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Präsidentschaft Campos Salles 

\'ü;i iulcn (ieii braf^iliaiiisrheii PuMizistoi, die un- 
Iftßlich des Ahlcbcns (!cs Herm Iii', ('aiupos Salies 
feicli verpliichtet lulilteu, die iiroLlen Vrrdieiistc de;i 
vcrcwi.ylcu Staatsnianiies inw rirlitige Licht zu rilk- 
ko.ii, hat kein einzig^er das zu Sa-gende in so kurze 
ki'fiiitre Jícía/Jt, wie H'errl') Paulo Pestana, 
wenn nicht der lieste, so doch unzweifelhaft einer der 
bofcten Statistiker und Nationalökonoraeu Braiúliens, 
(lo)' nntei' ohigeni Titel in dem ,,Estado de São Paulo" 
einen Artikel veröffentlicht, den wir. die Ei'lanbni.s 
des Ileri ii Verfassers vorausgesetzt, dem Sinne nach 
hier wiedergeben möchten. 

Am Ende der Hcgiei'ungsperiode des Herrn Pru- 
d(!iite de .Moraes stand P)rasilien vor dem Ruin. Der 
ei'ste bürgerliche Präsident hatte eine traurige'Erb- 

k.schalt angetreten mid er hatte es nicht vermocht, sie 
zu liijuidieren. Die Staatsstreiche, die Flottenrevolte 
vom .Jahre 1898, die föderalistische Revolution im 
Sikloii, der .Aufstand in Canudos, die beständigen 
Putschversuche und das Attentat vx)m 5. September 
1897 hatten den Kredit des Landes ei'schütterf. Bra- 
silien war mit unkonvei-tierbarem Papiergelde über- 
sehwenimt. Dieses Geld, dessen Gesamtsumme im 
Jahi'e 1889 194.177 Contos betragen hatte, war im 
•lahre 1891 schon in 513.358 Contos vorhanden, und 
infolge der famosen Dekrete. Huy Barbosas stieg die, 
Summe im Jahre 1898 auf 780.664 Contos. Die Gold- 
bestände waren wn den Biu'gerkriegen verzehrt; 
das Papiergeld war nicht garantierà Das Budget der 
Republik wies seit dem Jahre 1894 große Defizits 
auf. Im Jahre 1898 bezifferten sich die Einn.alimen 
auf 324.053 und die Ausgaben auf 463.618 Contos. 
Der Kurs fiel seit dem .Tahre 1889, als ei' 27Vä no- 
tiert hatte, beständig und war im April 1898 auf 
55 8 d angelangt. Bi'asilien konnte weder seinen 
ausw;irtig(?n noch seinen inneren Verbindlichkeiten 
nachkommen. Der Bankerott war so gut wie an- 
gesagt, die nationale Fallenz eröffnet; dre fremde 
Tüiei \ cnfion"stand bevor, erleichtert durch die furcht- 
bare Desorganisation, in der sich die èvasiliaiiische 
bewaffnete Macht befand. 

In diesei' Lage allgemeinei' Xot suchte Brasilien 
nach einem Mann, der es retten sollte, und es fand 
ihn in der Person Í)r. Campos Salles'. Von der öffent- 
lichen .Meinung als der geeignete Mann bezeichnet, 
.änderte Campos Salles keinen Augenblick, das 

'hohe Ann", anzunehmen, von dem ei' mißte, (ia,ß es 
iiK'hr 0])fer als Ehren bringen würde. Er setzte sehie 
Poimlarität aufs Spiel, sowie seine politische Zu- 
kunft und sein eigenes l.elxin in der Hoffnung, daß 
es ihm gelingen werde, die Republik zu retten. Er 
falite sein Regierungsprogi'amm in die kurzen Worte 
zusanunen: ,,Die Republik bedarf der Sparsamkeit 
inid des Friedens. Gut, ich werde sparen und die 
Frieden erhalten. „ Campos Salles wurde Präsident 
und hielt, was er ver.sprochen: er sparte und hielt 
den Frieden. 

Zur Einleitung dei- Politik des Spai'ens nahm die | 
Kejuierung {Janii)os Salles' an dem Budget große, 
Abstriche vor. Die nicht unbedingt notwendigen oder 
~ufsehieb'\'iren Ausgaben wudden alle gestrichen und 
.flti' Dur< (Aihrung dieses P]an«?i suchte und fand 

nnj^o'- Salles die Mitwirku.n.ü' des Parlaments. Auf 
lei' anderen Seite erschloß er neue Ein- 
nahmequellen durch die Einführung der Konsutn- 
steuei', durch^dio Erhöhung der ZiHle und durch die 
Regulierung der Bundesstempelgebühren. Ho er- 
zielte die Pe.irienmg Can;ipos Salles' im Jahre 1899 
einen Saldo von 37.741 Contos. Tu den Jahren 1900 
und 1901 schloß das Bud.yet infolge fi-ühcrer Ver- 

. iiindlichkeiten mit einem Defizit, aber das letzie Re- 
l'j (iiiernngsjahr Campos Salles' schloß wieder niif einem 

''Saldo von 45.395 Contos. 
Durch den am 15. .luni 1898 in London geschlos- 

senen A^eitrag des ,,Funcihig-Tjoa.n". bekam Brasi- 
lien ein wahres Moi'atoriuni, dessen Erfüllung als 

eine Fjhrensache angesehen wurde. Nach diesem 
Vei-ira;;- dispensierten (iie Glilulnger Brasilien iür 
eine- uewisse Zeil von der Zalilung der Zinsen und 
die. Amortisation wurde bis zum Jahre, 1911 s,'s;;en- 
dií.T,. Dalür wurden den Zins- und Aniortisa-tions- 
suiinnen entspi'echende konsolidierte TiteJ hei'ans- 
g-egeben, was einer äußeren Anleihe von 8.613.700 
.Pfund Sterling zu einem Zinsfuß von 5 Prozent 
gleichkam. Infolg'e dieser Anordnung blieb Brasi- 
lien die Aufgabe erspart, an bestimmten Terminen 
große Fonds nach Europa zu schicken und das R..'- 
snltat war, daß der Kurs wieder stieg. • 

Der Akkord des ,,Funding-lvoa.n" hatte abei* eine 
Klausel, die sehr kritisiert zu werden verdiente, auf 
deren Einhaltung aber unsere Banklers bestanden. 
Es war die Klausel betreffend Einziehung und Ein- 
äscherung von Papiergeld in einem Wert von hun- 
derttausend Contos de Heis. Der Präsident hielt, um 
gi'ößere Uebel zu verhüten, diese Klausel ein. Die 
Einziehung einer so großen Summe von Papiergeld 
in der kurzen Zeit von nui' vier Jahren, hatte ebenso 
furchtbare Folgen wie die Ausgabe von 300.000 Con- 
tos Papiergeld während der R^ovisorischen Regie- 
rung. Das Papiei'geld war schon von der nationalen 
Aktivität absorbiert, es liaite neue Notwendigkei- 
ten geschaffen und unsere Produktion erweitert. Die 
Ausgabe des Papiergeldes war ohne Zweifel ein 
Tlebel, aber sie hatte die Kaffeepitxluktion veixlop- 
pelt, die Kautschukproduktion bedeutend vermehrt 
und sowohl einen größeren Zufluß von Einwa.nderei'n 
wie die Schaffung neuer Industrien zur Folge ge- 
habt. Die plötzliche Zurückziehung der ungeheuren 
Summe kam daher dem Ansinnen gleich, füi' zehn 
^filreis das zu verkaufen, w:is zwanzig Milrei.^ ge- 
kostet hatte; die gedachte Klausel unterwarf die in 
in der Entwicklung begriffene brasilianische Na- 
tion derselben Qual, wie es die chinesischen Mäd- 
chen durch ihr enges Schuhwert erleiden, damit ihrö. 
P'üße die in Mode stehende Form erhalten. 

In den vier Regieixingsjahren Campos Salles" wur- ■ 
den 115.000 Contos dei' Zirkulation entzogen und 
eingeäschert. Dieses hatte zur Folge, daß das Ge- 
schäftsleben stockte, daß der Zinsfuß erh()ht wurde, 
daß viele Gesellscliaften in Liquidation traten und 
daß viele Banken, welchen jahrh'4ndertealle Fami- 
Henersparnisse anvertraut waren, den Bankerott an- 
sagten. Die Arbeitsfähigkeit wui'de unterbunden, <0e 
landwirtschaftliche und industrielle Produktion ent- 
wertet, die Privatvennögen wurden ruiniert, zu glei- 
che]' Zeit, als man von ihnen eine größere Mithilfe 
bei der Tragung- allgemeiner liasten verlangte. Es 
ist immej' ein gewagtes Unternehmen, einem Le- 
bewesen künstlich neues l^lut zuzufühi'cn oder zu 
entnehmen und ebenso gefährlich ist es, das Zir- 
kulationsmittel eines im Fortschritt begriffenen Vol- , 
kes plötzlich zu vermehren oder zu vermindern. j 
' Die handelsstatistischen Zahlen bezeichnen siehr 
genau diese Krisis, die von dem finanziellen Ge-1 
biet auf das wirtschaftliche übergriff. Die brasiliani-' 
sehe Einfuhi' betrug im Jahre 1898 671.603 Contos, j 
sie sank so schnell, daß sie im Jahre 1901 nur noch ; 
448.353 Contos betrug, was uns sehr deutlich zeigt.' 
wie die Kaufkraft, der brasilianischen Konsumenten | 
zurückging. Etwas .-ähnliches war mit der Ausfuhr' 
der Fall. Im Jahre 1897 betrug- sie 831.816 Coutos | 
und im Jahre 1899 575.758 Contos; im .lahre 1901 I 
stieg sie ausnahmsweise inlolge einer außeronlent- I 
lieh starken Kaffee-Ernte auf 860.826 Contos. I 

Zirkuiatiousmittels eine sciiwere Stih'img seines 
Wirrschaftslebens. 

In der Folge vertiitt Herr Paido Pestana den 
Standpunkt, daß das bei dem Regierungsantritt Cam- 
pos Salles' in Brasilien vorhandene. Pai)iergeld nicht 
zuviel gewesen sei, wie man damals allgemein ge- 
glaubt habe. 'Im Jahre 1898 seien auf jeden Be- 
wohner Brasiliens 47$0-25 Papiergeld entfallen, im 
Jahre 1902 dagegen nur 37§408. In Argentinien 
sei der auf jeden Einwohner entfallende Teil un- 
konvertierbaren,-Geldes viel größer, und doch denke 

»man dort nicht dararr, einen großen Teil dieser 
Scheine der Zirkulation zu entziehen. 

Im Gegensatz zu dem, Avas ^finister ]*turtinlio 
ejTvartet, hat die Verbi-emiung von 115.000 XkDutos 
de Réis Papiergfeld d(in Kurs fast gar nicht t>eein- 
flußt. Dei- Kurs stieg dank 'der Verordnung, daß 
ein Teil des Zolles in Gold zu zahlen sei und .dank 
der Einstellung der Bemessen nach Europa zur 
Bezahlung der Zinsen und dei' Amortisation der 
auswäi-tigen Schuld. Worin das Uebel bestand, das 
war nicht der Ueberfluß an Papiergeld, sondern das 
Fehlen metallener Garantiefonds... Die Regierung 
erkannte es und gi-ündete im .lahre 1899 den Ga- 
rantiefonds zur Einlösung des Papiergeldes. 

Die Regierimg des Herrn Campos Salles hätte die 
linanzcn nicht in Ordnung bring-en köinien, 
wenn es ihm nicht gelimgeir wäi'e, sein zwei- 
tens Versprechen einzulösen, d. h. Flieden zu halten. 
Seine Regierung wai- die erste der Republik, die 
keine Putschversuche hervorrief, die keine Pronun- 
ciamentos provozierte, die durch keine Verschwö- 
rimg-en gestört wurde. Um dem Lande den Frieden 
zu erhalten, dessen es so dringend bedurfte, mußte 
Campos Salles die „Politik der Gouverneure" trei- 
ben, die ihm als ein schweres Verg-ehen gegen die 
gute republikanische Moral angerechnet wird. Um 
keine A'uflehnungen zu haben, mußte er jeden Gou- 
verneur anerkennen, ohne zu untersuchen, ob ei- 
rechtmäßig durch die Stimmenmehrheit oder durch 
den Walilbetn.ig an die Regieining gekommen war. 
Er mußte .jede Intervention im Interesse des Friedens 
untei'lassen. Hätt(" er sich nicht bei den Streitig- 
keiten der Parteien in den einzelnen Staaten neutral 
verhalten, so hätte er den Fi'ieden nicht wahren 
können und seine schönen Reformpläue waren miß- 

s]>eziell für die lelj«-in,len Bilder aufgest^eilt, mit be.- 
^underem Proszenium und Vorhaiu;. Alle Ijokalitä- 
ie;i waren mil; grünen (.iuirlanden und schwarz-weiß.-' 
Toti'n Bändern uni S:.hleifen auf das sesclunack- 
vollste dekoriert. Im llintergrun.!!^ des Saales, beim 
Eing'aiig'e, war die Kol Ji-.^aliiü'it" .le.i K'aiser.-:. ge- 
schmückt mit den dreifarbigen SelUeifen und Bäu-, 
(lern in einem Blumengarten aufgestellt worden. Sehr 
Avitksam war die Farbenzusa.nmienstellung' uikI ditj 
Dekoration der Bühne für die Bilder. .Vis gleic'li 
nach 9 Uhr der Saal bis auf den letzt.tm Platz ge^ 
füllt ar, l)estieg,' den Taktstock in der Hand, der 
Leiter der nmsikali&chcu Aufführungen, der Leh- 
K'i der deutschen Schule und Diri,nent des Deut- 
schen Musikvereins, Herr A. Gibsoiie, seine Tri- 
büne. und das vor der Bülme postierte Festoi'che- 
ßtei' leitete das Fest durch die AViederga-be der lierr-. 
liehen Egmont-Ouveitüre von Beethoven effektvoll 
ein. Es war Herrn Gibsone gelungen, ein Orchester 
von über 20 Ausführenden, meisíens Dilettanttm und 
Dilettantinnen, einen Männerchor von über 40 SiVn- 
gei n und einen Frauenclior von 25 Sängerinnen für 
die musikalischen Festaufführangen zusaimnenzu- 
bringen, und die drei Vereinigungen haben die Vor- 
tiagsstücke an zusammen 30 Uebungsabenden ein- 
studiert. Der Eifer der ges.'uig-s- und musikfreudigen 
Herren und Damen, musikalisoh ctAvas Schönes vor- 
zubiingen, war "bis zum letzten Augenblick unver- 
drossen, und Avenn man Ixxlenkt, daß ungefähi' hun- 
dert Personen l>ei den musikalischen und theatrali- 
schen Vorführungen erfolgreich tätig geAvesen sind, 
so kann man sie# freuen, daßi ein ZusaminenAvirken 
zahlreicher Kräfte in Rio im Interesse eines gu- 
ten und schönen ZAvecks trotz der großen Entfer- 
nungen in der Stadt, trotz ungünstigsten Wetters 
und trotz mancher sonstiger theatralischen Ablen- 
kungen möglich gewesen ist. Bei den nuisikalischen 
Vereinigungen soAvie bei den Festteilnehmern wa- 
híti alle Stände verti'eten, und mit Freuden kann 
man die Einmütigkeit dei' Mitglieder der deutschspre- 
chenden Kolonien in Rio und einen hohen Grad A'on 
Patriotismus bei ihnen erkennen, solange es" gilt, 
zu einem guten und edlen ZAveck etAvas Großes zu 
schaffen. Das Orcliester, AvelcJies im allgemeinen 

Campos Salles verließ- den Cattete-Palast ebenso 
army Avie er ihn betreten, und so hat er auch in 
dieser Hinsicht seinen Nachfolg-ern ein gnlänzendes 
lieispiel gegeben: er ist Avüixlig, im Pantheon dei' 
nationalen Verehrung seinen Platz zu finden. 

Kaiser-Jubilämsfest in Rio. 

Die EntAA-ertung- der Exportprodukte liatte zur 
;, daß die Einnahmen der Staaten zurückgingen. 

Im .lahrc 1897 hatten die Einnahmen der einzel- 
nen Staaten zusammen 240.154 Contos de R(>is be- 
tragen; im .lahrc 1901 betrugen sie aber nur noch 
194.616 Contos de Réis. Am nieisten litt der Staat 
Rio de Janeiro, dessen Einnahmen in dieser Zeit 
um dei Hälfte zuitickgingen, aber auch S. Paulo ent- 
ging nicht der unliebsamen Erlahrung. Audi für die- 
sen Staat bedeutete die plötzliche Entziehung des 

Alexa 

' Roman von Ed. Wagner. 

(16. Fortsetzung.) 

Dreizehntes Kapitel. 

Alo.xas Reise -nacW England. ' 
Es ist überflüssig, zu sagen, daß .\le.\a iln*cn 

Plan nicht aufg-ab, noch bereit war, sich in Abge- 
schlossenheit mit ihrem Vater zu begraben. Nun 
sie das traurig'e Geheimnis ihres Vaters kannte, 
schien ilu' kein Plätzchen der Ei-de abgeleg-en ge- 
nug zu einer sichei-en Zuflucht. Sie Avußto, daß. sie 
bei .jedem Ti-emden Tritt zittern AA^erde, beim An- 
blick jedes fremden Gesiclits, welches sich ihnen 
zeigen sollte. Lieber wollte sie der Gefaln- mutig ent- 
g-egentreten, sie zu überwinden und ihres ^^aters 
guten Namen Avieder herzustellen suchen. 

Die Vorbereitungen zu ihrer Reise Avurden eifrig 
fortgesetzt. Mr. Strange verschaffte seiner Tochter 
einen Kreditbrief über fünfhundert Pfund, welchen 
sie in ihren Kleidern verbarg; auch gub er ihr ein mit 
Iknknoten wohlgefülltes Taschentuch. Ein Koffer 
Avnrde mit Wäsche und einigen notAvendigen Klei- 
(liingsstücken, Avelche sie fertig gekauft hatten, ge- 
füllt. Von ihren griecliischen Kleidern und Putz- 
artikeln nahm sie nichts mit. A.m Freitag abend 
wurde ihr Reisekostüm gebracht, Avelches sie am 
andern Morgen anzog und darin beim Frühstück er- 
schien. 

Sil" setzte sich neben ihren Vater und schenkte 
ihm eine Täss(! Kaffee ein. 

,,ln den ^lorgenzeitungen steht eine Avichtige 
Neuigkeit, Alexa," sagte J\lr. Strange, „eine Nach- 

richt, AA'elche fih' meine nächste Zukunft von eini- 
ger Entscheidimg ist. Spividion ist gefangen genom- 
men. Er brannte unser Haus nieder, aber er hatte 
niclit Zeit, auch die Weingärten und die sonstigen 
Anlag^en zu zeretören, Avas er ohne ZAveifel zu tun 
be-absichtigte. Es scheint, als ob Ixird Kingscourt, 
jnachdem er uns gewarnt hatte, den Polizoidii'tiktor 

' und den englischen Konsul von der Rückkehr Spi- 
, ridions benachrichtigte, denn eine große Abteilung 
' Soldaten Avurde sofort al>ge^chickt zur Verfolgung- 
der Räuber. Die Soldaten kamen gerade zur rech- 
ten Zeit in unserem Tale an, um das Haus in Flam- 

' men zu sehen. Die Räuber, vollständig überrascht 
lind umzingelt, machten einen Verauch zu ent- 
fliehen. Einige Avurden niedergeschossen, einer oder 
ZAA'ei entkamen, die übrigen abei', unter ihnen Spi- 
ridion^ wurden gefangen g-enommen und gesteni in 
Ketten nach Athen gebracht." 

„Das fi-eut mich!" rief Alexa, 
„Mich auch. Mein Name ist in den Zeitung-sbe- 

richten als Stasso aufgeführt, aber keine Nationa'- 
lität angeg'eben, darnach Averde ich als Grieche an- 
g'csehen. Es heißt einfach, daß der Zusammenstoß 
und die Gefangennahme auf der Fann eines Herrn 
Stasso stattfand. Nicht einmal die Tatsache ist er- 
AA'ähnt, daß ich eine l'ochter habe, Spiridion ist aus 
meinem Wege und die Baude aufgehoben. So halte 
ich es für das beste, nach dem Ort zuriickzukehren, 
das Haus aufzubauen und dort zu bleiben, bis Du 
bereit bist, zu mir zurückzukehren." 

„Oder bis Du triumphierend nach England 
kommt," ei'AAdderte Alexa. „Sei hoffnungsvoll. Spi- ' 
ridion ist aus dem Weg^i geräumt, und Du Avirst in 
dem einsamen Tal sicher sein." 

,,Ich AA^erde heute, in einem kleinen Segelboot da- i 
hin falu'en. Ich Averde keinen Versuch machen, das | 
veräußerte Schiff wieder zurückzukajufen, und auch i 
kein neues- zu erAverben. Es Avird mm Zeit, daß Avii' ! 
nach dem Bahnhof g-ehen." 

Alexa setzte ihren Hut auf, nahm ihre Reisetasche | 

. Daí- infoige besonderer Umstände vom 14. auf den 
28. Juni verschobene Fest zur Feier des fünfund- 
zwanzigjährigen Regierung'äjubiläumsi des Deutschen 
Kaisers gestaltete sich-zu einem glänzenden Kolonie- 
feste, Avie ein solches seit der noch im Gedächtnis' 
vi(der älterer Koloniemitglieder .stehenden Bismarck- 
feier in Rio nicht stattgefunden hat. Dasi Fest hat 
nach jed(n Richtung hin A'ollen Erfolg zu A'erzeii'h- 
nen; es Avar gut organisiert, und Jas v.'a-; musika- 
lisch, theatralisch und zur Unterhaltung dei' Fest- 
gäste geboten AAUirde, hat den höch.sten .\uspriichen ' 
genügt. Zunächst waren die Lokalitäten • außer- i 
ordentlich günstig" für ein großes Fest. Der Saal, ' 
in seinen angenehmoji Proiwrti'onen sowie in sei- ■ 
neu einfachen Farben harmonisch auf das Auge Avir- 
kend, bot Sitzplätze für ca. 750 Personen; die den- 
selben nach drei Seiten hin umgebenden Gallerien ' 
eiitlialteii noch ca. 250 Sitzj)lätze. Die ganze Ijä.nge 
des Saales nimmt eine breite Vorhalle ein, welche 
ebenso Avie das geräumig-e Zinuner hinter der gros- 
sen Bühne als Restaurationsräume hergerichtet Ava- 
ren. Auf der Bühne befand sich hinten eine ZAveite, 

und ihren Schal, und sie gingen hinunter auf die 
Straße. Die Reclirmng Avar schon be.zahlt, da Mr. 
Strange nicht nach Athen zurückzukehren gexlachte. 

Sie gingen zu Fuß nacli dem nalie gelegene« 
Bahnhof, avo sie noch einige ^linuten bis zum Ab- 
gang des Zuges nach dem Pii'äus Avarten mußten. 

Die kurze Strecke nach dem Balmhof am Hafen 
Avar bald zurückg-elegt, und dort angekommen, 
führte Mr. Strange? seine Tochter nach dem Kai. 
Seine stattliche Gestalt und sein männliches schö- 
nes G<!sicht erregten fast ebensoviei Aufmerksam- 
keit Avie die Schönheit des Mädchens an seiner Seite. 

Alexa zitterte bei jedem auf ihn gerichteten 
Blicke. 

„Verlasse mich liier! Ich Tiaiin Dich nicht mit an 
Bord gehen lassen." 

'Ml'. Strang-e hielt es für gut, ihren Rat zu be- 
folg-en, denn die auf ihn gerichteten Blicke er- 
malinten ihn zw Vorsicht. \ 

„Der Himmel segne Dich imd beschütze Dich, 
meine liebe Alexa! Gott geleite Dich' auf Deinen 
Wegen." Diese Worte hauchte der líekümmertç 
Vater kaum hörbar hervor; es Avar ihm so Aveh ums 
Herz, daß seine Stimme fast erstickte. 

„Dein liOben ist mir mehr AA'ert als das meinige. 
Ij(!be Avohl, liel>er Vater!" 

Sie riß sich von ihm los und eilte vorAvärts. 
ÍMr. Strangx! beobachtete sie, als sie an Bord ging. 

Sie fand einen Sitz und lehnte sich gegen die Ba- 
lustrade, zu ihrem Vater hinüberblickend, mit Blik- 
ken, in denen ihre Seele lag'. Matrosen liefen auf 
imd ab, Kommandorufe erschallten. Passagiere stan- 
den ui Gruppen zusammen, laut spre.chend und la- 
chend; Alexa aber hörte von diesem allem fast 
niclits. Ihre Gèdanken Avaren di'üben bei ihrem Vater, 
und es Avaren schwere Gedanken, voll .Trauer und 
Bangen, AA-^elche selbst die Entschlossenheit, mit der 
sie ihrer schAAÜerigen Aufgabe entg-egenging, in die- 
sem Augenblick zurückdrängten. 

Mr .Strange trat aus dem Cíedrãnge zurück auf 

die gcAvöhiiliclie Besetzung an Streich- und Blas- 
instrumenlen aufAvies, Avar noch durch Klavier und 
Hai inonium, verstärkt Avonlen und exelcutierte die 
klaiigvolle Eginont-Ouvertüre takt- und maßvoll, 
dem Taktstocke des Dirigenten aufmerksam folgend. 
Der rauschende Beifall des Publikums wai- Avohlver- 
dient; das Fest hatte unter günstigen Auspizien be- 
gonnen. Die Sänger desi ]^Iännercliors, Avelche vorn 
zu beiden Seiten des .Saales ihre ständigen Plätze 
erhalten, Avährend die Sängerinnen die ZAveite Sitz- 
reihe innehatten, begaben sich nun auf die Bühne, 
und nachdem der Hauptvorhang' herabgelassen Avar, 
Avelches geschah, um eine gute Akustik hervorzu- 
bringen, intonierte der Männerchor Beethovens „Die 
Himmel rühmen des EAvdgen Ehre", AA-elches Lied 
dersellxi Chor sclion als eines der Kirchenchöre beim 
l)eim Festgottesdienst im deutsch-evangelischen Got- 
teshause. gesimgen hatte. Auch im Konzeitsaale ver- 
fehlte die Wiedergabe der schlichten edlen Kompo- 
sition nicht ihre volle AVirkungy Die vier Stimmen 
Avaien untereinander gut ausgeglichen, nicht eine 
üliertönte eine andere, und kein zu eifriger Sänger 
maxjlite sich besonders bemerkbar, Avie man (!S bei 
großen Aläimerchöreii öftei-s findet: es Avar eine abi- 
gerundete Leistung, erhel>end in ihrer Wirkung, und 
das Publikum kargte nicht mit Beifall, in dem fol- 
genden dreistimmigen Frauenchor „Aus alten .Míii'- 
<dien' (nach dem Hehirich Heine'.schen Ge.licht) 
lernten Avir den (iemalil der Iwrühmten Sängerin Ro- 
sa Sucher, Herrn .Jos<ij)h Sucher, als talentvollen 
Komponisten kennen. Die Musik ist zu trivial, um zu 
einer klassischen Komposition gerechnet werden zu. 
können, aber die Melodien sind einschmeichelnd, und 
der .Auflxiu des Ganzen an manchen Stellen geradezu 
(irhebend. Der Danienchor, bei seinem Auftreten leb- 

einen Platz, von AVO aus er si'ine Tochter bis zur Ab- 
fahrt. und noch AA'eiter sehen konnte. Iii' kam in Ver- 
suchung, sie im letzten Moment Avieder zurückzu- 
rufen. Jetzt daxihte er, er müsse von Sinnen g-cAA^e- 
sen .sein, daß er seine EinAAilligung zu ihrer Reise 
gMjgeben hatte. Er machte eine rasche Be-Avegung- 
vorAvärts, als Avollte er sie ans Ufer zurückrufen, 
— doch zu spät! Diis Schiff stieß vom Lande ab und 
— Alexa Avar fort! - 

j * 
Alexa Strang-e kam in Triest an und i-eiste mit- 

tels der Eisenbahn auf der kürzesten Tour, die ihr 
j .Vai-er ilir bezeichnet, nach Paris AA'eiter^ avo sie 
an einem schönen Septemberabend ankam, ohne 
daß ihr auch nur der geringste ZAvischenfail zuge- 

' Stoffen Avar .Wenn sie auch mit dem Reisen gänzlich 
uiiAi-ertraut, im Umgang mit den Mcaischen unge- 
übt und mit. dem Treiben mid Leben in den großen 
Städten imtekaimt Avai-, so dienten ihr die genauen 
■\\''eisungen üires Vaters doch als so sichere Führer- 
daß sie sicli üterall ohne SchAvierigkeiten zurecht- 
zufinden vermochte. 

Sie nahm einen Wagen und fuhr nach der Rue 
St. Honore, avo ihre frühere Gouvernannte, mit dei- 
sie noch, immer im BriefAveclisel gestanden, als Leh- 
rerin in einem englischen Pensionat angestellt Avar. 

Von dieser Avimie sie auf herzlichste Weise auf- 
genommen. Fräulein C-rautliier A^erschaffte Alexa. 
eine Begleiterin. Noch an demselben Tage reisten. 
Alexa und Mrs. Tomkins, dies Avar der Name der 
Dame, nach En.gland Aveiter. 

Die Reise verlief ohne bemei'kensAverte Momente 
und Alexa und ilm.i Begleiterin kamen am nächsten 
Abend in London an, avo sie in einem Hotel I.ogii> 
nahmen. 

Arn andern Morgen Avurde Alexa auf ihren 
Wunsch da.s Frühstück auf ihr Zimmer gebracht 
imd sie bestand darauf, daß Mrs. Tomkins daran 
teilnähme. 

I^etztere erkundigte sich nach dem Abgang der 
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liaft begi üßfc. entledigte Bich S,«iner 'Äüfgafe mit €re- 
■ schick und VerständnisGe^ngj Klavicäijsgleiking 
und Direktion befanden sich im gtiten Einklang', und 
der Chol' \\iu\le lebhaft appUiudiert. NachSdem die 
Damen abgetreten waren, teilte sich der Vorhang" 
der Bühne. im Hintergínmde, und ein Märohenbil'd 
- - das -Aufwachén des Kaisera IMedfich Barbarossa^ 
im Kyffliäuser — vtiuxie sichtbar. Die Gestellung' 
der „Lobenden Bilder", die Herriclitung' der Büh- 
nen, die Saaldekoration, die Bühnenbeleuchtung'uiid 
noch so viele andere -wichtig^ Punkte, olme deren 
Berücksichtigung- die Dar&tellüng im allg'emeinen 
Stückwerk bleibt, war liebenswüixiig'er AVeiäe von 
Herrn Kunstmaler B. Treidler übernommen worden, 
imd wenn man bedenkt, daß infolge der immer wie- 
der von neuem auftauchenden Gerüchte betreffs \\ir- 
schiebung! des Festes seine künstlerische Arbeit erst 
am Montag', den 23. Juni, definitiv beginnen konn- 
te, so nmß maji darüber staunen, in wie kui'zer Zeit 
HeiT Treidler eS dahin gebi'acht hat, daß wirklich 
alles klappte, -wie man m sagen pflegt. Es sei hier 
gleich bemerkt, daß die Aus'walil der bei den Bil- 
dern mitwirkenden Personen — Herren, Damen, 
junge Alädchen und Kinder — eine vorzügliche war, 
daßi die Kostüme historisch richtig!, mannigfaltig und 
farbeng länziend waren, daß die Bühnenbeleuchtung, 
•welche der Elektix>techniker des Muniapaltlieatei-s, 
HeiT "Wilhelm, freundlichst übernommen hatte, sehr 
wirksam war, und daß die Giiippierungien der ein- 
zelnen Personen in allen Bildern künstlerisch zu- 
sammengestellt waren, und daß somit alles Auge 
und Herz erfreute. Nicht vergiesscn dai-f hierbei die 
tüchtige Schnedierin Frau Gabel werden, welche 
die hübschen Damen- und Mädchenkostüme in ganz 
kurzer Zeit in ihrem Atelier fertigl entstehen ließ. 
Die Büline seibist wai" nach'Herrn Treidlers Anga- 
ben mit gfoßem Geschick xtin Hen'h Tisclilenneister 
Bohne hergerichtet und aufgestellt ATOrden. 

■ „Das Aufwachen des Barbarossa" galt als die 
Darstellung eines Märchens, einer Sage aus der alten 
deutschen Geschichte und ermangelte auch nicht 
eines patriotischen historischen Hintergrundes. Mär- 
chen- und Feengestalten imd Heinzelmännchen um- 
geben den weißbäitigen Kaiser, welcher die Züge des 
Kaisers Wilhelm I., des Begründers des neuen Deut- 
schen Iteiches, trägt. Märchen imd Sa^en reichen 
sich hier die Hand. Das Bild rief bei allen Zu- 
schauern wahre Freude hervor, und der Vorhang 
mußte von neuem aufsrezogen werden, um das bei- 
fallklatschendo Publikum 7:u befi-iedigen. — De.s 
Üenkwrdigen Jahres 1813 gedenkend sang der Mn- 
nerchor „Lützows wilde verwegene Jagd" nach der 
'bekannten Melodie von C. M. v. Weber flott und 
mit voller Hingabe, das Heimliche in Worten und 
Tönen verständnisvoll nuanzierend, und zum Schluß 
mit dem Refrain: „Das ist Lüttows ■wilde verwegene 
•Jagd" mit voller Krall •ernsEÍzenú und somit die ein- 
zelnen Verse des charakteristischen Litides init vol- 
ler' Begeisterung zu Ende bringend. Anhaltender 
Beifall lohnte die SäJiger, welcher noch erhöht wurde, 
als nach einer kleinen Pause eine Szene aus dem 
lieben der Lützowschen Jäger als lebendes Bild 
vorgeführt wurde. Vor kurzer Zeit brachte die 
„Deutsche Zeitung" in Bio un<I S. Paulo sehr inter- 
essante Mitteilungen aus dem Leben und Treiben 
dieiter heldenmütigen Freischar, und namentlich über 
die Schicksale ihres Führers, 'Oberstleutnants von 
Lützow. 'Zu der Schar gehörte auch der Dichter 
Theodor Kömer, und das lebende Bild stellte ihn dar, 
wie er verwundet, von Kameraden umgeben, auf 
einem Feldbette liegt und dichtet, während seinem 
geistigen Auge die Göttin der Freiheit mit den Zügen. 
der unvergeMchen Königin Luise erscheint. Der 
lallgemeine Anklang, den sich das hübsch erfundene 
und wahrheitsgetreu vorgeführte Bild erwarb, machte 
sich durch anhaltendes Klatschen beim Publiki-n 
bemerkbar. Der Männerchor sang darauf mit KLi- 
veirbegleitung den Waldchor aus der „Rose Pil^ger- 
fahrt" von Schumann. Ein Sííhnen, sich in Gottes 
schönste Schöpfung, den Wald, zurückzuziehen, seine 
Stille, aber auch sein mächtiges Rauschen zum Ver- 
trauten seiner Sorgen zu machen, spricht aus den 
{Worten, und meisterhaft hat der Komponist die schö- 
nen Gedanken in rhytmische Musik gesetzt, in der 
das Echo den Hömerschall wiedergibt, in der Trost 
und Freude ausgesprochen sind. Der Chor wurde 
taktfest und mit Gefühl .vorgetragen und erntete 
auch wohlverdienten Applaus. Das Orchester trug 
dann die hübsche Martha-Ouverture von Flotow vor, 
und das gerade diese Nununer ausnehmend gut ge- 
fiel, bewies nicht endenwollendes Händeklatschen 
des Publikums. 'Dann begann der patriotische Teil 
der Feier mit Schlesingers Kaiserhymne: „Singt 
Völker Deutschlands ein Loblied dem Kaiser", von 
dem Männerchor mit Begeisterung vorgetragen. In 

Züge und erfulu-, daß es die höchste Zeit sei, um 
den Schnellzug der Südwestbahn zu erreichen. Sie 
bestellte sogleich einen Wagen, während Alexa die 
bis zm- Ankunft desselben übrige Zeit benutzte, ein 
paar Zeilen an ihren Vater zu sclueiben, ihm ihre 
Ankunft in London und die Abreise nach Monthe- 
ron unter dem Schutze einer Frau, welche sie von 
Paris aus Itegleitet hatte-, mitteilend. Der Brief 
wurde auf dem Wege zum Balinhof in einen Brief- 
kasten gesteckt. 

Eine Stunde später befand sich Alexa wieder in 
einem Wagen erster Klasse und fulir ihrem vorläu- 
figen Bestimmungsorte zu: dem Orte ihrer Geburt, 
der Heimat ilirer Vorfahren, dem Schlossc, wo ihr 
Vater so glücklich gewesen und so viel gelitt,en 
hatte, und wo ihr Onkel auf eine so rätselhafte Weise 
ermordet worden warl Würde es ihr gelingen, dieses 
Rätsel zu lösen? 

Sie hatte eine Aufgabe vor sich, vor welcher ein 
iMiVin zurückschrecken mochte, der mit der Entt 
hüllung von Geheimnissen vertraut war, — und sie 
war nur ein schwaches, unerfahrenes Mädchen I 
Hatte sie sicli zu viel zugetraut? Würde sie Ver- 
derben über sich selbst und ilu^n Vater bringen, 
den sie melir liebt© als ihr eigenes lieben? Oder 
würde ihr die Liebe die nötige Kraft und der Selbst- 
erhaltungstrieb die nötige Umsicht verleihen, um alle 
Hindernisse :zu überwinden und sie zum Siege zu 
führen? Die Beantwortung all dieser Fragen lag 
tief im Schöße der Zukunft verborgen und nur die' 
Zeit konnte den Schleier lüfteai, den Alexa schon 
jetzt vergeblich zu durclidringen suchte. 

Vierzehntes Kapitel. 

An der Stätte der Tatsachen. 

iMontheron, der Stammsitz der Marquis' von Mon- 
theron, lag auf einem steilen Felsen an der Küste 
N'on Comiwallis. Die Mauera des Schlosses, von 
liai-tem Stein gebaut und grau wie die Felsen selbst, 
auf dem sie standen, schienen nur ein Teil dessel- 
ben zu sein. 

Die AVogen des Meeres schlugen tosend gegen 
den zerklüfteten Fuß des Felsens und um sein Haupt 
brauste der AVind wild zur Winterszeit. Die Natur 
schien diesen Platz zu dem unwirtlichsten m ganz 
England gemacht zu haben; ater die Absicht der 
|Natur war durch die Kunst vereitelt worden. 

All tlas Hauptgebäude, welches die ohnungen 

einer Ansprache machte darauf der deutsche Kon- 
sul, Herr Dr. v. d. Heyde, üuf die Bedeutung' des 
Tag^s die Ajawesenden aurmerksam,' die Verdienste 
dea Kaisers um die Wohlfahrt des Reiches, um Heer 
und Flotte mid um die Erhaltung des Wéltfrièdens 
mit packenden Worten betonend. In den Kaiser- 
toast stimmte die mehr als tausendstimnüg'e Ver- 
sammlung begeistert ein und sang dann unter der 
Aegide des Männerchors, welcher auf der Bühne 
geblieben war, mit Orchesterbegleitimg stehend drei 
Verse von ,jHeil Dir im Sie^rkr^iz". Es war dieses 
dor erhabendste Moment der Feier. T>er Vorhang 
.ging dann n«ch einmal aul, um uns die Germania 
iüs Göttin vorzufüliren, umgeben von der Wehr- 
krait, welche durch einen Soldaten der Schutz- 
ti-uppe und durch einen Matrosen der Kaiserlichen 
Marino darg'estellt war, und von den Musen der 
Poesie, der Musik, der Kunst, der Wissenschaft, des 
Handels und der Industrie. Auch die Kolonialmacht 
war durch eine R^räsentantin im ausländischeil Ko- 
stüm vertreten. Das farbenprächtige schön gi'up- 
pierte Bield rief allgemeine Bewunderung herwr 
und unter den Klängen des Gesanges: ,,Deutschland, 
Deutschland über alles" ertönte der Beifall aus der 
MenÇíi und die IVeude übçr daa wohl^elungene Fest. 
Der Vorhang senkte sich, das offizielle Fest war 
zu 'Ende. Es wmxie nun mit bewundernswürdiger 
Schnelligkeit die Stühle aus dem Saale entfernt, ein 
schöner Tanzsaal gxjschaffen, und nach kurzer Zeit 
luden die Klänge der Militäi-kapelle zur Polonaise 
ein, an welcher wohl 200 bis 300 Paare teilgenommen 
haten dürften. Die Befiiedigimg über das wohl- 
gelungene Fest sah man in den Gesichtern aller 
Teilnehmer, welche unterdessen an kleinen Tisolien 
in den Nebensälen Platz genommen hatten und bei 
einem guten Glase Bier die Vorkommnisse des 
Abends besprachen. Auch das gemütliclie Zusam- 
mensein war gut organisiertj die Tfedienung' verstärkt 
durch die Stewards des Postdampfers „Peti-opoUs" 
wai- auimerksam und zuvorkommend, Speisen und 
Getränke von ausgezeiclmeter Qualität. 'Beim Tanz 
und im feuchtfröhliohen Kxeise blieb die Gesellschaft 
noch bis in die Morgenstunden in heiterster Gemüt- 
liclxkeit zusammen, und jeder ,wird mit Vergnügen 
an das hübsche wolilgelungenc Fest noch lange zu- 
rückdenken. Dank sei den Anregern desselben, 
dem ausführenden. Ausschuß und denjenigen Heiren 
zuLcii, auf deren Schultern die meiste Arbeit 1;^. 
Mög^en auch sie mit voller Beft^iedigong auf ihr 
schön vollbrachtes AVerk ziuücksehen! 

Bundeshauptstadt. 

s Zur Lage. In den nächsten Tagen soll das schon 
so oft versprochene Manifest der KoUigierten ganz 
bestimmt herauskommen. Darin sollen nicht nur die 
Absichten der jA''erbündeten geschildert und ihre 
Haltung gerechtfertigt werden, sondern soll gleich- 
zeitig auch die Proklamation der ICandidatur Ruy 
Barbosa erfolgen. Es schweben noch Verhandlungen 
wegen der Fusion der Zivilisten mit den KoUigier- 
ten zu einer Partei unter der Leitung des Senators 
Ruy Barbosa und wegen der Veranstaltung einer 
gemeinschaftlichen Konvention. 

Was die Vizepräsidentschaft anbelangt, so hat 
Herr Bueno Bi'andäo offenbar genau soviele Aus- 
sicht wie Herr Francisco Glycerio, denn Mina« tritt 
begreiflicher Weise für ihn ein; md da S. Paulo 
nicht eigentlich zur Kolligation gehört, sondern nur 
in einem Freundscliaftsverhältnis zu ihr steht, so 
wã.re es schon möglich, daß die KoUigierten den 
Vertreter des Staates mit der größten Stimmenzahl 
vorzögen. Sollte Herr Pinheiro Aíachado es zum 
Kampfe kommen lassen, so käme es ja auf jede 
Stimme an, demi vorläufig ist das Kräfteverhältnis 
beider Parteien mehr odtar minder gleich. Aus dem 
orthodoxen Lager ist Neues nicht zu berichten. Die 
Partei erfreut sich .angeblich des besten Wohler- 
gehens. 

Nationale Medi zin f akult ät. Die Natio- 
nale medizinische Fakultät feierte gestern ihren 84. 
Gründungstag. einläßlich dieser Feier hielten die 
Herren Drs. Carlos Seidl und Aluizio de Castro be- 
deutsame Reden. 

Japanische Arbeiter. Die Hafengesellschaft 
in Santos beschäJtigt gegenwärtig ca. vierhundert 
japanische Arbeiter und ist mit ihnen ä.ußerst zu- 
frieden. Ein Aufseher hat, von einem Journalisten 
danach gefragt, erkläi-t, daß er keine Arl>eiter ha- 
ben möchte wie nur Japaner. Die Leute seien sehr 
wiUig, fleißig und vor aUen Dingen sehr ruhig. 
AVenn die Hafengesellschaft nur mit Japaneni arbei- 

enthielt, stießen Warmhäuser, Konservatorien und 
ein Palmenhaus. Auf der Seite landeinwärts neigte 
sicii der Berg von der oberen Terrasse an zu einem 
schrägen Abhänge und hier führte eine breite Chaus- 
see durch Blumen -und Gemüsegärten zu dem etwa 
eine halbe Stunde entfernten Dorfe Montheron. 

Ursprünglich ein unbedeutendes Fischerdorf, wai' 
es jetzt ein zwar kleiner, aber sehr beliebter Bade- 
ort, hatte eine Barche, zwei Gasthäuser, eine An- 
zahl Villen, welche während der Badezeit an Frem- 
de vermietet wurden, mehrere Badehäusei' und hüb- 
sche Anlagen. Die Umgebung eines kleinen Hafens 
und eine Sandbank nach Eintritt der Ebl» bildeten 
die Lieblingsorte der hier weilenden Fremden. 

Das Dorf gehörte zum Schlosse Montheron imd 
die Gasthäuser, Villen und AVohnhäuser brachten dem 
jetzigen Besitzer eine ansehnliche Summe an Miete 
ein. ! 

Der größere und feinere, der beiden Gasthöfe tnig 
auf einem weißen Schilde das Wappen der Monthe- 
rons vmd wurde „Gasthof zu Montheron" genannt. 
Es war ein großes, zweistöckiges Gebäude, umge- 
ben von einem großen und hübschen Garten, wel- 
cher im Sommer sehi* besucht ward. 

Am Vormittag des ihrer Abreise von London fol- 
genden Tages kam Alexa mit ihrer Begleiterin im 
Gasthofe zu Montheron an. Sie waren erst spät am 
'Abend in Penzance-angelangt und genötigt gewesen, 
dort zu übernachten; am andern Morgen hatten sio 
sich einen AVagen bestellt, der sio nach Montheron 
brachte. Hier nahm ihi-e Begleiterin, Mrs. Tomkins, 
von ilir Abscliied. 
. „Nm- ungern lasse ich Sie unter Fremden, Miß," 
ea^ die gute Frau .„Ich wünschte, ich könnte bei 
Iluien bleiben, bis Sie ein passendes Mädchen gefun- 
den haben; aber ich werde zu Hauso erwartet. Se- 
hen Sie sich vor bei der Wahl einer Dienerin. Und 
nun leben Sie wohl, Mißl Ich hoffe, daß die Rosen 
bald auf Dire bleichen AVangen zurückkehren wer- 
den." 

Nach einem nochmaligen Lebewohl entfernte sie 
sich. Alexa sah dem AA'agen nach, bis er hinter 
Bäumen und Häusern verscliwunden war; dann 
wandte sie den Blick nach der See, welche wie ein 
gToßer Spiegel vor ilir ausgebreitet lag .Sie trat 
an das Eckfenster, welches eine herrliche Aussicht 
darbot über das Meer, das felsige Ufer unterhalb des 
Dorfes und auf. das stattliche Schloß, welches sich 
maejstätisch auf dem hohen Felsen erhob. A^on dem 

teil könnte, dann bi'auchte sie nicht so viel Menschen 
zu beschäftigen und würde doch dasselbe leiätien 
wie jetirt. — Die Folgsamkeit und Geniigsamkeit sind 
wohl iírbeitertugenden, die man nicht imtei'&chätzen 
darf, aber bei ihnen bewahrheitet sich das Wort: all- 
zuviel ist imgesund. Der genügsame Arbeiter dinickt 
die Löhne und veruiieilt sich seifet zum Elend, das 
aber der sicherste und küi"zeste Weg za.i teri'^risti- 
schen Attentaten ist. Der Terrorismus! pflegt nur dort 
zu Hause zu sein, wo es eine Hunger leidende Arbei- 
terschaft gibt, und diese ist wieder dort zu finden, 
wo die Arbeiter aus übertriebener Genügsamkeit es 
unterlassen, ihre Rechte wahi-zunehmen. Die Arbeit 
ernährt alle, den Kapitalisten und den Arbeiter, und 
der letztei'e hat deshalb absolut gar keinen Grund, 
zu tlarben. Die Folgsamkeit, die der Aufseher lobend 
erwähnt, ist eine Scäiöne Sache, sie kann aber auch 
eine .Alaske sein, hinter der sich der Haß ver- 
birgt. Der beste imd zuverlässigste Arbeiter ist der 
zufriedene, der gut situierte. Er ist nicht so hündisch 
folgsam, aber er verbirgt nichts hinter seiner Ka- 
misole, und der Arbeiter findet in ihm einen ganz 
anderen Gehilfen, als in dem winselnden Knecht, 
der seinem Herrn aUes von den Augen ablesen 
möchte. — Wenn man nicht sagen kann, daß die 
asiatischen Arbeiter ebenso intelligent sind wie die 
Eüropäer, daß sie ebenso gut arbeiten wie die letz- 
teren, dann nützt die Anfühinuig der Genügsamkeit 
mid der Folgsamkeit nichts, weil damit nicht be- 
wiesen werden kann, daß die Asiaten ein solches 
Element sind, wie das heutige I^ben es erfordei-t. 

Ernennungen. Der interimistische Finanz- 
minister hat verschiedene wichtige Ernennungen 
vollzogen, bei welchen es ganz besonders auffällt, 
daß die Meistbegünstigten Neger sind. Ein Herr 
Benedicto Hyypolito, Vollblutneger, wurde zum Ge- 
neraldirektor des Kabinets eraannt, an seine Stelle 
kam als Subdirektor der Einnahmenabteilung ein 
Herr Elpidio Boamorte, dessen Farbe ebenfalls dem 
Ebenholze gleicht. Ein Hen" Alvaro Moreira, dessen 
A''orfahren aus Abessinien g'ekommen sein sollen, 
wurde zum Chef der Delegacia Fiszal in r>ello Ho- 
rizonte ernannt und sein Nachfolger, Hen- P. Zamith, 
dessen Farbe ebenfalls tadellos schwarz ist. kam als 
Subdirektor der Ausgabenabteilung ins Ministerium. 
Außer diesen befindet isch im Ministerium noch 
ein Herr Agripino de Britto, Chef der Einnahmen- 
abteilimg, dessen A'orfahren in Ijybieii zu Hause 
gewesen sein sollen. Die Berücksichtigung der 
Schwarzen wird von verschiedenen. Preßorganen als 
ein besonderer Beweis des, sehr weit!;'ohcndon lib- 
i-alisinus dos Herrn Rivadavia Corrêa gerühmt. Ob 
die Ernennungen zu tadeln oder zu loben sind, das 
hängt^ davon ab, ob die betreffenden Hen-en etwas 
leisten können oder nicht, was wir wed.er behaupten 
[noch leugnen wallen, demi wir kennen sie aUe 
nicht. Wir möchten aber nur wissen, ob in einem 
Ministerium, das soviele Söhne oder Enkel afrika- 
nischer Erde zu hohen Beamten hat, noch die Prase 
von einer „Acti\ädade latina" am Platze ist. 

Die g oBclieiterto Bundesianleihe. Der 
Mißerfolge der 11 Millionen Pfund Sterling-Anleihe, 
die der Bimd in Lonidion aufgenommen hat, gUb nicht 
nur der einheimischen, Sondern auch der Auslands- 
presse Grund zu weniger angenehmen als vielmehr 
wahrheitsg'emäßen Kommentaren. Die Heri'öchaften, 
die unsere Bunde^inanzen so in den Sumpf gerit- 
ten haben, daß das eui^opäischc Publikum zwar Pau- 
listaner Staatsanleihen mit Handkuß nimint, von 
Bundesanleihen aber nichts wissen ma^', «'Ui'den 
allgemein. in sehr richtig'er Weise be-uiieilt. Eine 
Ausnahme machte nur der „Brasil-Reporter", den 
Herr Heinrich Schüler in Brüssel für Rechnung des 
Landwirtschaftsministeriums herausgibt Hen' Schü- 
ler besitzt unzweifelhaft die Gabe, allen Dingen eine 
für Brasilien günstige Seite abzugewinnen, weshalb 
er sich ausgezeichnet zum Propagandisten eignet. 
Wie er allen wirtschaftUchen und völkischen Nö- 
ten der Deutschbrasilianer abzuhelfen weiß, wenn 
Deutschland die Honigeinfiilir zollfrei gestattet, so 
gibt er auch dem Mißerfolge der Anleüie eine ver- 
blüffende .. WendungL Im „Brasil-Reporter" steht 
nämlich zu lesen, daß die Haltung' des' eui-op.äischen 
KapitaUsten-Publikums nicht so ungünstig' für Bra- 
silien sei, „denn sio gjibt der Regierung 
einen starken Rückhalt g'egen den Kon- 
gireßi, damit sie ihre Politik der Sparsiam- 
keit durchsetzen kann." Daß wir andern alle 
solche Esel gewesen sind und die whlmeinenden Ab- 
sichten des Ixmdoner ^larktes rhißverstanden ha- 
ben! 

Eine unangenehme,Bekanntschaft. Auf 
einem der gi'ößten Südamerika besuchenden Damp- 
fer befanden sich zwei junge sehr elegante Leute, 
anscheinend pariser Kapitalistensöhne, die in Abra- 

viereckigen Tunne wehte die Fahne mit dem .Fa- 
milienwappen . ! 

I']s bedurfte keiner Erklärung, um sich' zu über- 
zeugen, daß sie Montheron, das Schloß ihrer Ahnen, 
den Platz ilirer Geburt und ihrer ersten Kindheit vor 
sich hatte. 

Hir Herz schlug ;-ascher und ihre Augen blitzten. 
„Das ist das rechtmäßige Eigentum meines A'a- 

tcrs!"'dachte sio. „Bergen jene grauen j\£auern das 
•Golieimnis des Rätsels, das zu lösen ich gekom- 
men bin? 0 mein "Gstt! Hilf mir, meines Vaters Na- 
men zu reinigen und ilim zu seiner rechtmäßigen 
ßtellung zu verhelfen! Jetzt mag der Kampf begin- 
aien, ich bin entschlossen, eher zu sterben, als, ohne 
Rettung, zu bringen, zu meinem unglückliclien A'a- 
ter zurückzukehren!" 

Es wurde an die Tüi'e geklopft und auf Alexas 
„Herein" ereclden der AVirt. mit dem Fremdenbuch, 
Feder und Tinte. 

Alexa trug iliren Namen ein. 
„Ich gedenke einige AVochen hier zu bleiben," 

sa^e sio, „\ielleicht auch länger, wenn es mir g-e- 
fällt; deshalb wünsche ich, mir eine Dienerin zu 
engagieren, eine ältliche, gut empfohlene Person. 
AVollen Sie sich nach einer solchen für mich um- 
sehen? ■ 

„Ich will Dinen meine Frau zuschicken," ent- 
'gegnete der AVirt. „Die weiß in solchen Dingen bes- 
ser Bescheid als ich." ; 

El- entfernte sich mid wenige Minuten später er- 
schien seine Frau. Sie hatte ein gutmütiges Aus- 
sehen. 

Alexa ti'iig ihr Anliegen vor. 
„AVas ist das für ein Schloß dort in der Feme?" 

ft^a^ sie dann, eine taugliche Dienerin herbeizu- 
schafien und zwar in der Person einer Mrs. Goff, 
die, wie sie erzählte, früher Dienerüi im Schlosse 
Montheron geiiV-esen war. 

„Das ist Montheron, der Sitz des Marquis von 
IMontheron," entgegnete die AVirtin. „Die erste Frage 
der Fremden betrifft g'ewöhnlich dieses Schloß. Ha- 
ben Sie davon g'ehört? Es trug sich dort das Drama 
von Montheron zu." 

„Ich habe die Geschichte g-eliört," antwortet© 
Alexa; „aber ich möchte sie wohl noch einmal hö- 
ren." 

„Ich' werde sie Ihnen gelegentlich gern erzählen, 
Miß. Ich habe sie schon hundertmal meinen Gästen 

hani ihren Urvatea' verehiiien. Sie sprachen außer 
der deutschen alle -eurojiäischen Sprachen, waren 
.großartige Gesellschafter' und liebenswüidig<»KiEi- 
'valiere, und wenn es an Eoixi einen Bali gab^jÊL^- 
ten die reichsten der jungen ArgentinieriimlBPut 
ihren eigenen Landsdieuten nicht so gern wie mit 
diesen Herren aus der Lichtstadt. — Der Dampfer 
legte in Rio de Janeiro an und alles rüstete sich 
zur Landung — natürlich auch die zwei Kavaliere. 
Sie waren' sichtlich gespannt, die weit gerühmten 
^hönheiten "der 'brasilianischen liandeshauptstadt 
kennen zu lernen. Vor dem Verlassen des Schiffes 
des Schiffes le^e sich aber eine schwere Hand auf 
die Schultern der feinen Herren und eine energische 
Stimme sprach: die brasilianisclie Polizei ist von 
Ihrer Ankunft verständigt und verweigert Ihnen die 
Landung! — Jetzt gab es auf dem Dampfer viele 
zusammengesteckte Köpfe, viel ^heimnisvolles Ge- 
flüster imd vieles 'alles sagende BUcke — die zwei 
'Gentleman waren 'Mädchenhändler. — Die feinen 
Argentinierinnen, die mit den zwei Parisern ge- 
tanzt und sich unterialten hatten, machten jetzt nichh 
gerade geistreiche Gesichter, aber die Schuld war auf 
ihrer Seite — sio hätten vorsichtiger sem sollen. 
Aus diesen FaU ist ersichtlich, welch schwere Auf- 
gabe die Bekämpfung des Mädchenhandels ist. Die 
Händler reisen auf den besten Dampfeni, spielen die 
noblen Herren mit gi-oßen Erfolg, täuschen ihre Mit- 
reisenden und gellen überall als 'Männer von "Slel- 
limg und Bedeutung durch, und doch muß die Polizei 
sie erkennen. 

Furchtbare Explosion in Curityba. Aus 
dci- Hauptstadt Paranás eingetroffenen Zeitungen 
entnehmen wii", daß bei der furehtbai^en Katastrophe, 
am 1. ds. doch nicht fünfzig, sondern zwölf Perso- 
nen gelötet worden sind. Neuesten Nachrichten zu- 
folge sind zwei der A'erletzton, Silvino Costa und 
João .\]bano, im Krankenhause irrsinnig gewor- 
den. 

Die B 0 y 10 n e r H a n d e 1 s ú o 1 c g i e r t e n haben 
mit dem Lamport & Holt-Dampfer „A'^asari" die 
Rückreise nach den A''ereinigtcn Staaten angetreten. 
A'on Bord sandten sie dem Üntei-st.aatssekretär de.s 
Aeußern, Dr. Regts de Oliveira, folgxíiide.^ Radio- 
gramm: ,,Die Bostoner Delegation vsendet dem A''olk 
von Bi'iisüien herzlichen Dank fiu die lierzliehe Auf- 
nahme und die entzückende rnterhaltung' in Ihi-eni 
reizenden un l an IlilTs-r^uellen reichen Lande." Wir 
haben '..entertainmenf im gobräiiohliehen A^'ort- 
fiiine mit ,,rn;erh;iltung" ühen-.etzT, d<'nn. wenn das 
zugelu>]-ige A'erti'.nn a.icli noch nebenbei die Bedeu- 
tung von ..gastfi-eimdÜeli aufnehmen'' hat, so i-^t doch 
das Sulx-tantivuni in diesem Sinne nicht i'ibUch. Und 
da die Eiifahrt der Bostoner doch nichts anderes wai- 
als eine A'ergiii'ig-ifiigsrfdse — denn w;is lialxm .■sit; 
in all den „reizenden" Ländeni SiMamerikaS stu- 
dieren können ? —so scliien es uns nicht in der Ab- 
sicht der Herren zu liegen, etwas anderes zum AUs- 
diiick zu liringen. Es ist ja sicherlich selu- wün- 
schenswert, daß die Kaufmannscliaft der Länder, 
die mit Südamerika in Geschäftsvorliindung stehen, 
unseren Erdteil aus' eigener Anschauung kennen 
/ernt. Aber dann muß die Reise ohne offiziellen Ap-. 
parat unternommen wenlen. AA'er als Privatmann 
reist, kann auch in wenigen Tagen eine Menge von 
dem sehen, wlsl ihm zu wissen notwendig ist, wäh- 
rend der offiyjelle Reisende nur das zu sehen to- 
kommt, was man ihm' zu zeigen für gut befindet. 
Und selbst das sieht er schlecht, weil' er mit den 
jeweiligen amtlichen Begleitern Höflichkeitcüi aus- 
tauschen muß Und weil er oft obendrein von den 
teolennen Dinersi des vorhergehenden Abends unjd 
von den üppigen Lunchs des A^ormittagí^ einen schwo- 
ren Kopf hat. 

Herr Nilo P e ç a n h a erweitert seinen Grund- 
besitz im Staate Rio. Atn vorigen ponnerstag' be- 
sichtigte er die im Munizip Petit)polis gelegene Fa- 
zenda Itaipava, die bislang! der AVitwe Christina Ga- 
brich Loureiro gehörte und die er für 20:500S000 
erwai'b. Itaipava ist einer der trockensten uni gt;- 
sundesten Plätze des Munizips und hat sehr frucht- 
baren Boden. Da die Fazenda auß.erdem an der Leo- 
I>oldina-Eisenbalm imd an der nach Juiz de Fora, 
führenden Fahrstraße União e Industria liegt, also 
gute A'erbindungen hat, so dürfte der Expräsident 
recht vorteilhaft gekauft haben. A''orausgesetzt na- 
türlich, daß er wirkli#li nur 20: õOOSOOO gezahlt hat. 
Um sich uni die hohe Besitzwechselsteuer zu drük- 
ken, geben die meisten Pai'teien in den Kaufverträ- 
gen ja eine viel niedi-igere Summe an, als der Kauf- 
preis wirklich beträgt, ^'^on einem früheren PriUsi- 
denten der Republik und des die Steuer bezielumden 
Staates Rio söllte man allerdings ei-warten dürfen, 
daß er nicht mogelt. Aber ... 

erzählt, bin aber nicht müde geworden, sie zu wie- 
derholen." 

„AVas bedeutet die Flagge auf dem Tunn?" fragte 
Alexa. 

„Sie bedeutet, daß der Marquis zu Hause ist. Er 
wai- sonst fast beständig auf Reisen; aber im letz- 
ten Jalire war er zu Hause, au^cnoniinen wäh- 
rend der Londoner Saison. 

„Der Mai'qins? Ja, er ist allg:emeia beliebt imd 
das noch melrr in London als hier, wie ich höre; aber 
jedermami sieht ihn gerne imd er hat viele Freunde." 

Hiermit war das Gespräch zu Ende und die AVir- 
tin verabschiedete sich von Alexa. 

'Nach A'erlauf einer Stimde kam sie schon mit Mrs. 
Goff zm-ück. Die Erscheinung der letzteren gewann 
sogleich die Gunst Alexas. 

Sie war eine rulüge, ältliche Pereon, einfach g-o- 
kleidet und hatte ein ehidiches, gutmütiges Gesicht. 
Sio machte eine tiefe A^erbeugung vor Alexa, wel- 
che sio mit forschenden Blicken betrachtete. Auf 
die Frage des Jklädchens erklärte sie sich geübt in 
den Obliegeidieiben einer Kammerzofe. Sie wurde 
engagiert und trat sofon ihre neue Stelle an. 

„Und nun,' 'sagte Alexa zu der AAlrtin, ,,wollen 
Sie mir etwas Essen heraufschicken; später will ich 
einen Spaziergang auf dem Haieiidamm machen und 
Mrs. Goff soll mich begleiten." / 

(>,ßitte, nennen Sie mich Majoi-y, Miß," sagte Mre. 
Goff, als die AVirtin fort wai\ „Ilir liebliches Ge- 
sicht imd Ihre Freundlicikeit haben bereits mein 
Herz gewonnen." 

„Nennen Sie mich Miß Alexa," versetzte das Mäd- 
clien ruhi^, welches fühlte, daß die AVorte der Frau 
keine bloße Schmeichelei, sondem ein Ausbruch der 
Herzensempfindung waren. 

Sie trat •Hdeder an das Fenster und blickte hinüber 
nach dem alten Sclüosse. Obgleich sie vor Be- 
gierde brannte, von ilirer neuen Dienerin die Ge- 
schichte der Mordtat von Montheron zu hören, be- 
herrschte sie doch ihre Ungeduld. 

„Ich will bis zum Abend warten," sprach sie zu 
sicli selbst. „Es ist schon ein kleiner Schritt nach 
vorwärts, daJß ich. mir eine Dienerin gesichert habe, 
welche ziu' Zeit des Mordes auf dem Schlosse waj-. 
Es mag sich im Laufe der Zeit etwas zugetrag-en 
haben, was einen Lichtstrahl in das Dimkel werfen 
kann." 

(Fortsetzung folgt) 
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í^çhon wicclor fin iieueíi Naclnn i t ta^ .s- 
blaLt. Die Nachini Stegs- uiicl Abendblätter s<;hics- 
sen jetei wie Vilzu ;v-is ihu' Erjè. Soeben ist wiedcn- 
ein NiuMJaittagsbla;«-groij'Mi, Foniiats und mit Illu- 
stratioJiPrerachiejicn, das den Titel „Ilio-Jonjal" 
iührt und vòaden iI(MTeii Dr. Luis .Quirino dos San- 
tos und Abner M Jiirâu i-edigiert ivii-d. Dem Pro- 
gramm, mit dem sicli das „Rio-Jonial" einführt, ent- 
neiinien M-ii' folgende Sätze: „In einem Lajide, in 
dem niemand sich um leitende Gruniisätize küm- 
mert, es sei denn, daß er ,sie von den Gegnern for- 
dert; in dem die Pai'teikämpfe zum Anlaß: den i'eti- 
ft'histischon G.ouveniismus einer ajnorplien Gnippe 
liaben, der die wilde Opposition der von der Krippe 
N'erdrängten, der nicht l]erücksichtigten un(l derer 
entgegensteht, die Aemter und Aufträge erlangen 
wollen — in einem solclien Lande kann man nicht 
int'in' foi-derii als eine stets aufi'ichtige und vorneh- 
me Haltung, als das .Stre1*>n, unter allen Umständen 
diii wirklichen Interessen der Gesamtheit zum Aus- 
druck'zu bu'ingen. Das ist unser Zweck, das ist-un- 
.«ere Aufgabe, falls es uns gelingen sollte, das ideal 
Z',1 verwirklichen, cLis wir uns mit der (Irinidung' 
dieser Blattes gestellt haben." '^Venn die Redaktion 
det" „Rio-Jornal" die^in (li-undsatze ti-eu bleibt — 
gute Orundifitze sind ja so billig! —, da]in kann 
mau .dem neuen, Blatte nur vollen Erfolg wünschen. 

Der ]M oj'd in d er R u a K 1 u uri n en se. S<'Cim- 
dino Angxisto Henriquez hat uuiimehr eTngcsfanÜen, 
(hu; er den Mord au dem Kaufmann Adolpho Freire 

■besangen hat. Er will jedoch von der Gefährfin 
des Ermordeten, Maiia Antonia Gonie&v dazu geduji- 
gen worden sein. Maria Antonia hatte schon sofort 
nach der Verhaftung! des früheren Gärtners gc5e- 
.i>n. ifim gegenübergestellt zu werden, tmd dieser 
Wunsch ^vulxlc am Sonntag' erfüllt. Als der Ver- 
haítcl<í die Treppe lierúnterstiég, "die von dem obe- 
ren Stockwerk der AV^ache nach dem Erdgesclioli 
Tührt, überfiel Maria Antonia ein Zittern, und" sie 
nei ^us: „*Das ist der ]\[enscli, der 'ins Zimmer 
<liang." Henriquez blieb scheinbai' niiiig und maß 
die Frau von oben bis unten mit herausforderndem 
Rlicke. Er blieb bei seinem Leugiien, obwohl Ma- 
ria Antonia immea- wiedei'holte, daßi er es gewesen" 
;ei. Der Brudtu- des i]rmordeten, der dem Verhör bei- 
wohnte, hatte nun den Gedanken, Henriquez zu ver- 
Itreclien, er werde seiner iii Ijissabon wtthnenden 

Flau bis ans Lebensende 100 MiLreis port. AVäli- 
i img' auszahlen lassen und auch fia* ihn nach ^lög- 
lichkeit sorgen, wenn er ein Geständnis able^. Der 
Angeschuldigte zögerte einen Augenblick, erkläiie 
tlann aber medei-: „Ich wai' es nicht, niemand hat 
gesehen, daß ich Hemi Adolph tötete." Da die Ge- 
genüberstellung fruchtlos blieb, so entließ der Dele- 
gat Maria Ajitonia wieder. In der H^ft scheint sich 
daim Henriquez die Sache überlegt zu haben. Er 
hat sich wohl gesag't, daß die Schuldbeweise zu übei"- 
Avältigend seien und daß e&i vorzuziehen 'sei, im 
Zuchüiaus alsi Sträflingi mit Geldmitteln sidi 
Erleichteningen zu verechaffen, anstatt wie alle an- 
deren ai-men Teufel behandelt zu weisen. Dazu bot 
ihm ja das eigenartig«, in feierlicher P'orm wieder- 
holte Anerbdeten des Hemi Joaquim Freire Gele- 
genheit Er ließ, sich also dem Polizeidelegaten wie- 
der voi-führen und machte, folgende Aussag-en: Vom 
19. bi.s 2;-3. .Juni war er als (rärtner im^ause des 
Hnnordeten tätig', wurde dann aber von llai'ia An- 
tonia wieder entlassen, oluie zu wissen, wanun. Am 
'iH. .Juni, dem Vortage der Mordnacht, habe er Ma- 
ria Antonia um 8 Uhr nachndtUigs auf dem La.rgo 
da Carioca getroffen. Sie lialxi ihn gefragt, ob er 
noo!i stellungslos sei, und als'er bejahte Und-ihr 
ij.*ine Not klagte, habe■ sie ihm gesagt, sie habe mit 
.ihm ZU sprechen. Er solle sie an der Endstation 
der Straßenbahnlinie Paida ^Mattos erwaiten. Um õ 
Mu- nachmittags habe er sich dort mit ihr gtjtrof- 
fen und sie habe ihn angewiesen, beim J)unkelwer- 
den in den an ihrem Hause entlaugi führenden Gang 
'u schleichen, wenn er die Eingangstür offen selie. 

as iiabe er auch getan, und sie habe vom Bade- 
nuner aus mit ihm gesprochen. Sie habe ihm' ge- 

agt,- daß Adolpho ermordet werden müsse, und ihn 
gefi-agt, ol> er die Ai'beit tun wolle. Das habe er be- 
jaht und als Preis' 20 Contos gefordert, sich aKer 
»chließlich mit 10 .Contos begnügt, ausziihlbar so- 
fort nach gescheliener Tat. Er habe dann Anwei- 
sung ei'lialten, die Tat zii vollführen, nachdem sie 
Adolpho Milch gegebon hal« — ^ei wélclier Gele- 
genheit das.Zimmer erhellt weixle —, und Maria An- 
tonia halxi sich veii^flichtet, erst um Hilfe zu iiifen, 
wenn er in Sicherheit sei. Im Haiise hal>e er alle 
'l üren offen gefimden, wie ihm versprochen war, und 
er habe angefangen, mit seinem Ilasiernuisscr Adol- 
pho abzuschlachten. Dieser sei wiich gewonlen und 
labe um Hilfe gerufen. AMtler die Vereiabai'uug 
habe aucli Maria Antonia sofort angefaaigc>n, zu 
sOiieien, und da er sah, daß sie ihr Vers])re("nen 
nicht hielt, habe er sein ^lesser blind gögen beide 
t.'iichtet, bis er sich lasmachen und fliehen konn- 

te. Auf die Frage, wieso er denn sein Rasiermessei- 
Ix»! sich getnig-en habe, enviderte er, seine Sachen 
lalx', ei' in e'iner Kneipe der liua Iliachuelo 400 auf- 
'( wnhrt gehabt, und als: Ma.ria Antonia ihn bestellte, 

halle (>!• im Vorübergehen das lla&iermesser geholt, 
da er nicht wußte, was sie von ihm M'ollte. Der Hut, 
dei' im Schlafzimmer gefunden wurde, gehöre ihm, 
nicht aber die Pantoffeln mit Tapetenmuster, die 
ebenialls in dem Schlafzimmer zuinickgeblieben 
.sind. 

Die Darstellung 

Glaa leerte, die. Musik intonierte die Nationailiymne 
und 80 gestaltete sich auch dieser Teil der Feier 
zu einer erhebenden und schönen, in deren Verlauf 
noch HeiT Alfrede Maia und andere Heiren das 
"Wort ergriffen. . 

Hiermit war das offizielle FestpixigTamm erledigt 
und maji liegann sich das im reichsten Flaggen- 
fechmuek 'prangende reizende Städtchen uiid seine 

Gegenüberstellung nun verwickelte sich Henriquez Sehenswüixligkeiten anzusehen, besuchte das Rat- 
haus, die außeTOixientlich praktisch ei^aute und 
reich mit allen Lehrmitteln ausgestattete deutsche 

füi' die ■\Väi;cho der.-Vorwoche; ricJitig oingeliändigt 
habe. Um lialb 7 Uhr sei sie wieder zu Hause ge- 

wesen. Durch Vernehmung der "VVäsx'herin sowie 
des Hauspersohals wml sich ja der Aufenthalt der 
Frau an jenem Nachmittage einigermaßen genau 
feststellen lassen. Bezüglich tler'Pantoffeln blieb Ma- 
ria Antonia niit aller Bestimmtheit dabei*, dai3' sie 
niemanden aus dem . Hause gehörten Bei der neuen 

mehrfach in Wideifjprüçhe, obwohl, er seine Haupt 
beschuldigung aufrecht erliielt Ein Resultat wurde 
also vorläufig! nicht emelt. 

Wichtig ereCheint vor allem der Umstand, daß die 
Pantoffeln weder dem Mörder noch irgend jemand 
aus dem Hause gehöi'en. Daim Schlafzimmer aucli 
blutige Fingerabdiücke gefunden wurden, die iiacli 
der daktyloskopischen Unterauchung nicht vom Míir- 
der und auch nicht von Adolpho oder JMaria Anivi- 
nia lii(!rri'ihren, so scheint die Vermutung' niclit von 
der Hand zu weisen, daß d.er Mörder'noch einen 

Verdaiclit des Hoçhven-ats verhaftet.. Dieser Verliaf- 
tung hängt anscheinend mit dem sensationellen Fall 
des Obersten Redl zusammen. 

England. 
7, Die „WeKtminetei- Gazette" befaßt sich' mit 

cler wirtiíclia.Aliçhen und finanziellen T^age Brasi- 
liens, das d» londoner .Zeitung nicht besonders ro- 
sig findet. Selbst die riesigen Naturschätze de^ Lan- 
des könnten den Kapitalisten kein großes Vertrauen 
tinflößen, denn .man wisí3(\ daß die Lage Brasi- 
liens eine schmerige sei. Nach der allgemeinen Be- 

schule etc. Die ganze Einwohnerscliaft, war auf. traclitung gejit die „Westminster Gazette" l)eson 
(Jen Beinen, die Kinder in festliches Weiß gekleidet, ders auf die Kautschukkrises ein, die die finanzielle 
i'i'ierall Feueiwerk und freudigste Begeisterung. 

Santo Amaro ist tekailntnch einö ehemalige deut- 
sche Kolonie, ein ungemein freundliches sauberes 
Städtchen mit einer auch architektonisch imixtnie- 
cenden großen Kirche. Der liebenswürdigen Ein- 
ladimg unseres Landsmannes Hemi Graßmann fol- 
gend, besichtigten wir dessen große brillant ge- 

Gefälii'ten hatte. Daniit ^^jürde auch das Verscliwin- lialtene Chacara und nahmen in seinem Hause einen 
den des Brillantringe&' des Ermordeten st im nie n,"der 
bei Henriquez nicht gefiuiden wurde. 

fangen- 
anregendster 

.f, Henriquez" ist im höchst^ui Grade 
unwaln-scheinlich, denn die l^Yau wird einen Gärt- 
ner, den sie nach vier Tagen Entließ, kaum eii'ga- 
ííieren, um einen Mord auszunUiren. Auch w^ihvle 
ie den Handel, der so fabelhaft schnell abgeschlos- 

sen wurde, nicht dtu'ch vorzeitige Hilfenife gefähr- 
•l<>t haben. T<>» i,st gianz leicht möglich, daß| Henri- 
lucz, der ja fast eine ganze Woche lang die Zei- 
ungsnachrichten über den Mord eingehend stu- 

dierte, sich die Sache in dieser Weise zurechtlegte, 
um der von dem Biudei- des Ermordeten eigenarti- 
jer W,eise versprochenen A'orteile teilhaftig zu wer- 
'en. Die Beschuliiigte hätte einfachere iilittel g(!- 

habt, wenn Bi© Adolpho besieitigerv wollt^i, aber ein 
(!nuul zur Beseitigung lag-, nachdem eine Versöh- 
luuig wegen der angeblichen Unti-eue,, stiittgefunden 
hatte, noch weniger vor als vorher. Im GegenU.il: 

"aria Antonia luitte allen Gnihd, Adolpho am Leben 
'/.u erhalten, denn sie nähert sich den Fünfzigern 

nd ist im Verblühen begriffen ; Adolpho gewährte 
lir ein Lel>en im Uebcrflu'ß und hätte, selbst wenn 

das ei-ste Testament umgestoßen und ihr davon 
litteilung: gemacht haben sollte, gewiß ausreichend 
lu' ihren Lebensabend gesorgt. .Vlle diese Erwä- 
;uii.gen durften natürlich die Polizei nicht .abhal- 

die Frau in Haft zu nehmen. Das geschah um 
hall) 12 Uhr mittags', und bald darauf Avnrde sie Hen- 
icjuez nochmals gegenübc.rgc.stellt. Bei ihrer \'er- 
clmiung' hatte sie jede Mittäterschaft von sich ge- 

iefen und ihre frühei-en Behauptungen aufrecht er- 
ijt.'if. Ueber ihren Aufentlialt am Nachmittage vor 

cm Alorde gab sie an, daß sie bis halb 0 Uhr zu 
Hause geblieben sei; dann habe sie sich nach der 
Rua do Oriente 80 zu ihrer Wäscherin bege.ben, um 
;n fragen, ob der inzwischen entlassene Ciärtner ilu- 

die Wäsche der vergangenen Woclie und d'is Geld 

j Abschiedsbesuch. Wir erhiclteh deu Ab- 
schiedsbesuch des Herrn Dj'. Ernesto Kuhlniann, 
der nach Campinas übei-siedelte, wo er am trvmna- 
sium als Lehrer der deutschen Sprache wirken wird. 
Indem wir für die uns erwiesene Aufmerksamkeit 
bestens danken, wünschen wir Herrn Dr. Kuhlmann 
die besten Erfolge in seinem neuen Beruf, 

i Konzert Karl Jörn. Der beiühmte Tenor, 
■Herr- Kaii .Jörn gibt beute sein letztes Kònzert. Er 
wird Ijieder verechiedener Länder hi der Ursspi'ache 
fingen. Das Pi'ogramm setzt sich aus deutschen, 
englischen, russisclien mid französischen Liedern zu- 

■sammen und eins ist sogai- portugièsisch — „Tu és o 
sol" des brasilianischen Komponisten Alberto Nepo- 
muceno. Kein Freund des Kunstgesanges versäume, 
dem Konzert Ides großen Künstlers beizuwohnen. 

Italienisöbes Konsulat Anläßlich der [Son- 
derbaren Intervention in der Angelegenheit des 
Kolonistenstreikes in Ribeirão Preto wurden dem 
hiesigen italienischen Konsul von der landessprach- 
lichen Presse einige Wahrheiten gesagt, die man 
an höherer Stelle nicht indifferent anhören konnte. 
Jetzt heißt es, daß gegen den Konsul eine* Untei-su- 
chung eingeleitet worden sei. Sollte es sich heraus- 
stellten, daß er infolge seines zu schroffen und to- 
tal ungerechtfeitigten Vorgehens in der bezogenen 
Angelegenheit mit den staatlichen Autoritäten e,s 
verdorben hat, so soll er von hier nach einem an- 
deren Posten vereetzt werden. — Die Unzufrieden- 
heit wird leicht festzustellen sein, die italienische Re- 
gieinmg hätte aber die Untei'suchimg noch weiter aus- 
dehnen sollen, um zu erfahren, ob der" Konsul 
auch nur anscheinend im Rechte war, als er sich ge- 
wissermaßen zum Richter aufwarf. In diesem Falle 
wäre ein Verweis ebenso am Platte wie die A'er- 
setzung. • 

Feierliche Grundsteinlegung zu der 
neuen großen Kathedrale. Am Sonnt^' 
um .S Uhr fand die Feier der Grundsteinlegimg der 
.neuen großen Kathedrale unter Entfaltmig großen 
kirchlichen Prunkes statt. Der weite Bauplatz war 
prächtig dekoriert, eine provisorische Kapelle in 
gothischeni Btile wal*" errichtet woi^ien,' rechts von" 
einem Podium flankiert, auf dem das Müsikkoirps 
der Pohzeitruppe postiert War, links von .einem 'sol- 
chen, welches mit einein Kirchenchor besetzt war. 
Von einem schweren, in gelb und wei - - den päpst- 
lichen Farben — dekorierten Geriist getragen, hing 
in starken .Eisenkettön der ^'ewaltige Grundstein 
herab, welcher die kirchliche Weihe erhalten sollte. 
Pünktlich nahte der Erzbischof mit der gesamten 
Geistlichkeit in feierlichem Zuge, die Vertreter des 
Staatspräsidenten^ der Minister und aller Behörden 
etc. waren erschienen und es fand zuerst in der 
Kaixille eine kirchliche Feier statt, hierauf begab 
sich der Kirchenfürst .zu dem Grundstein, weihte 
ilm ein und machte dann einen Rundgang um die 
ganze Baustelle. 

In begeisterten Woiteii schilderte-später der Bi- 
schof von Ilio de Janeiro von der Rednertiibüne 
aus^die'Bedeutimg des Tages, die Fortschritte São 
Paulos auf allen (rebieten und pries es als Zeichen 
eminenter Kultur, daß- man. jetzt diesen herrlichen 
l>iu wi erricnten begimien könne. Die Pläne dazu 
waren ebenfalls ausgestellt und fanden j^roße Be- 
wunderung. Herr Aj^chitelct Hehl hat sie.,geschaffen 
und in seltener Weise verbindet sich in denselben 
heniiches Ebenmaß mit reichem architektonischem 
Schmuck. 

So wird "denn im Herzen der Stadt dieses ge- 
waltige Gotteshaus nach seiner Vollendung mit sei- 
nen beiden Türmen das Wahrzeichen São Paulos 
werden, und wenn die bereits beg'onnenen imd ge-' 
planten Aveniden und VerschöneT'ungen der Stadt 
einmal alle vollendet sein werden, wird unsere Stadt 
za den schönsten auf dem Erdenrund gehören und 
ein Anziehungspunkt füi' alle weixlen, welche das 
so rapid emporatrebende Brasilien kennen lenien 
und bewundem wollen. 

Die Eröffnung' der neuen Bond-Linie 
nach Santo Amaro. Für die gestrige Eröff- 
nung-sfahrt auf der neuen Linie nach dem freund- 
lichen Nachbarst-ädtchen hatte die Gesellschaft zahl- 
reiche Einladungen ergehen lassen und für ihre 
G^te standen pünktlich um 1 Uhr zwei der neuen 
großen Waggons mit einem weiteren Reservewagen 
bereit, welche bald bis auf den letzten Platz von 
denselben besetzt waren. Nach einer Schleifenfahtt, 
bei der man nochmals' den Largo da Sé passierte, 
wui-de die Reise auf der Linie nach Villa Marianna 

köstlichen echt deutschen Imbiß ein, besuchten auch 
die Redaktion unserer 'Kollegin ,,0 Sol Levante, 
Orgam Santamarense",, wo wir von dem fi'eund- 
üclien Verleger Hemi Victor ^fanzini und dem Di- 
rektor Heim Jose M. Neves aiUfs angenehmste emp- 

wurden.. So verflossen die Stunden in der 
Unterhaltung nlit lieben Landsleuten 

und als d'c feierliche Missa-in der Kirche zu Endo 
war, da eretrahlto plötzlich der ganze Ort im Glänze 
der neuen (dektrischen Beleuchtung- und zu huiider- 
ten sausten die Raketen in die Luft und Bomben- 
Schläge krachten in betäubender Menge. , 

Doch bald hieß es .an den Heimweg denken und 
'hian bestieg einen der in kurzen Abständen cin,- 
treffenden neuen Wagen zur Rück/ahrt. 

Doch die Gesellschaft hatte die für die Hinfahi't 
ihier Gäste bereitgestellten reservierten . Wagen zu 
einer ihr passend erscheinenden Zeit nach S. Paulo 
zurücklaufen lassen und der Kondukteur ließ sich 
von der vorgezeigten Einladimgskarte nicht impo- 
iiieren, es hieß 700 Réis für die Rückfahrt erleg'en, 
und da wir nun gerade bei dem Fahrpreise sind, wol- 
len wir auch bemerken, daß derselbe allgemein als 
zu hoch empfimden wird. Wenn man bedenkt, 
welche Kilometer-Anzahl mn im Burgfrieden São 
Paulos für 200 Réis zuri'icklegen kann, so sind 
500 Reis ab ^illa ^larianna bis Santo Amaro zu 
viel mid der hohe Preis wird verhindern, daß von 
Anfang an die neue linie stark fre.quentiert wii-d, 
400 oder .500 Réis für die ganze Strecke wäre an- 
gemessejier. 

So geräumig und schön auch die neuen Wagen 
sind, die auf jeder Seite des breiten Mittelganges 
sich Ixifindenden Bäiike sind für 2 Personen viel 
zu schmal, es' kommt auf die Pei-son noch weniger 
Raum als bei der Besetzung einer Bank auf unse- 
ren alten Wagen dureh õ Pei-sonen, und der ist doch 
wahrhaftigi schon- kärglich bemessen. Die Wagen 
weisen sonst für die Passagiere viele Bequemlich- 
keiten auf, eine Vorrichtung am Plafond zum Able- 
gen kleiner Gepäcksti'icke und teilweise einen Raum . Serben und Bulgaren stattgefunden haben. Die er- 
für großes Gepäck, in ihrem neuen gelben Gewände stcren behaupten, die Sieger geblieben zu sein, was 
präsentieren sich die stattlichen, mehr Schnellzugs- die anderen wieder in Abretle stellen. Eine Nach- 
wagen ähnelnden'„GaiTOs" ja sehr hübsch, wie lange rieht von allergrößter Wichtigkeit ist die, daß Grie- 
aber wird diese Pracht anhalten, wenn Sonne, Staub clionland den Großmächten -die Mitteilung gemacht 
und Regen ilu- Zerstöning&werk beginnen ? , hat, daß es Bulgarien den Krieg erklärt habe. Es 

Hiermit schließen wr für heute unseren Bericht handelt sich also nicht mehr um Scharmützel z^i- 

Lage Brasiliens sehl' nachteilig beeinflusse. 
— In Johannesburg-lialien die Streikfi'ihrer mit 

den Grubenbesitzern i'rieden geschlossen, die Mehr- 
zahl dei' Streiker hat den Akkoixl aber nicht an- 
Igenomnien imd infolg(!deasen soll der Streik fortge- 
setzt werden. Die Lage in Transvaal gestaltet sich' 
immer schwieriger. Einer Meldung zufolge sind in 
den Sti-aß<Mi .lohannesTmrgs 270 Pereonen bei den 
Kämpfen verwundet oder j^^tötet worden, und da, 
der Streik laut lieschluß der Arbeiter selbst noch 
weiter andauern soll, so befi'irchtet man neue blu- 
tige Zusammenstöße. ■ ■ - 

- Frankreich. . - 
in üordcaux hielt der l)o])Utt>'rte Demonzies 

.anläßlich eines von den französischen Schiffahrts- 
gcsellschalteu gegelicneu Festessen.s eine ..Rede, in 
dbi' er Ix-toiite, daß es Pflichi -der fi'anzösisclien Ge- 
sellschaft(!u sei, rege Beziehungen zu Südamerika 
zu unterhalten. Damit die Gefahr, daß fremde Schif- 
fe zwischen Frankrei(.'h und Südamerika den Ver-, 
kein- verinitieln, nicht zur Tatsache werde. 

— Iii Paris wurde ein Deutscher verhaftet, bei dem 
man viele Ze'chn'.mgen vom Hause Krupp fand.,Unter 
den Zeichnungen befand sich eine von einem Luft- 
-kreuzer Typ ,,Zeppelin", der besondere dazu l>e- 
stimnit sein sollte, die Aeroplaiie zu zeretören. Wa- 
nnn dieser Träger so , wichtigx'r Dokunienle ver- 
haftet wurde, wird nicht gesag-t. 

— In Toulon wm'de ein Brasilianer namens Fer- 
range und ein anderer Südamerikanei' namens' Leb- 

festgenommen, weil sie in den Kasernen an- 
tiniilitaristische Scluiften verbreiteten. Beide Agita- 
toren sind sehr junge I^eute. 

Arge n t i n ie n. 
— Aus Rivadavia \\ii-d gemeldet, daß der Binm- 

jien Nr. 4 der dort bestehenden Petroleum-Bohi*un- 
gen begonnen hab(i, einen dreißig Meter hohen Strahl 
hervorzustoßen. Diese- Peti-oleumsäule Mird vom 
"Winde zeiilückt, so dfiß in der ganzen Gegend ein 
feiner Petroleumregen heruntcmieselt. 

Lage auf dem Balkan. 

Und es wird weiter telegraphiert. Heute liegen eine 
ganze Reihe neuer Meldungen vor, welchen zufol- 
ge wieder verschiedene Zusammenstöße zwischen 

wr für 
mit aufrichtigem Danke für den schönen Nachniit- 
tifg, den uns die Gesellschaft'erleben ließ; über San- 
tos Ámait) als. jetzt,leicht und bequem zu erTçiçhen-. 
den, Ausflugsort ein anderes Mal, über die schönen 
F'ahrten fhißAnfwärts mit dem Motorboot, die pro- 
jektiert sind etc., und welche für das PaulisUmer 
Sonntagspublikum .bald eine beliebte Gelegenheit ab- 
geben werden, in köstlicher Waldluft sich einige . 
Stunden zu Orquicken, Geist uilTl Köri>er zii, er'fri- i 
seilen Vm'd vom.'Staube der Grofotadt zu leiriigen. ■ 

1'" a 1 s c h (> s G e 1 d. \'or einigen Tagen mußte der j 
Angestellte eines Siiicdtiauses an der Praça AntonioJ 
Prado notwendige einen óOO-Milreisschein 
»ein, und da zu der Tages- oder besser Nachtstunde 
keine {}escliäite mehr otfeii waren, wo er das Klein- 
geld hätte bekommen können, so lief er - - der jMensch 
muß sich zu helteii wissen - nach der Rua Libero Ba- 
daró in eins der dortigen Nachtlokale. Eine ge- 
wisse Elisa Cuck, die erst vor di'ei Monaten aus 
Europa angekommen, hatte das gesuchte Kleingeld 
und der Kluhangestellte bekam den sehr notwendi- 
gen „Troco". Wiè gi'oß war aber nicht sein Erstán- 
nen, als es im Klub sich herausstellte, daß ér 
falsche 200-Milreisscheine erhalten hatte. In 

sehen einzelnen Truppenkörpei'n zweier Heere, son- 
dern um einen regelrechten Krieg zwischen zwei 
Völkern,- die .soeben noch Schulter au Schulter gegen 
Uen Ei'bfeind fochten.' Die \Serbcn werden jedenf- 
falls auch nicht lange auf sich warten lassen und 
kann sein, daß wir schonmorgen die Kriegserklä- 
rung von serbischer Seite melden können. - - Die 
bulgarische Regierung hat ihrerseits in einer offi- 
ziellen Note die Presse von dem Stande- der Dinge 
verständigt. Bulgarien sei gezwungen, einen neuen 
Krieg zu beginnen, fi'ir den der Slavismus verant- 
wortlich *zu machen sei. Bulg.arien sei. 15ulg<arien habe bisher den 

wech- j^Hauptschuldigen an der Spannung zwischen ihm und 
'Serbien nicht nennen wollen, jetzt müsse es aber 

j sagen, daß dieser der Chef des Slavismus sei, der 
. es unterlassen habe, seine Schiedsrichterpflicht zu 
I (erfüllen. Bulgarien sei ein Opfer seiner Hingabe 
j für die Sache des Balkanbundes und seines Ver- 
; traiiens, daß es deni l^escliützer der Ralkanvölkej 
entgegengebracht habe. Diese Worte enthalten 
die direkte Beschuldigung des russischen Zaren. 
Inwiefern Kaiser Nikolaus, oder sèin Minister des 

zwei! Aeußern, Graf Sasonow, an der unliebsamen Wen- 
der | dung- der Dingo schuldig sein können, das ist vor- 

läufig noch nicht zu lieurteilen. Wenn wir uns recht 
der Klubange- j erinnern, hat Kaiser Nikolaus die beiden streitenden 
und diese trat [ Balkanvölker wiederholt aufgefoixlert, (he Streit- 

ZentraJc gerufen I sacho einer früheren Abiiiachung geniii 
und vernommen und dort stellte es sich heraus, dali ! Schiedsrichtcrspruch zu unterbreiten, die 
sie keine wissentliche Verbreiterin falschen Geldes, chen" haben aber nicht gewollt und die 
sondern selbst das erste Opfer eines Falschmünzí-rs j der Angeicigenheit immer'auf die lange Bank .ge.scho- 
war. Ein gewisser Antonio Alves de Almeida hatt(3 ihr 11x311. Es ist möglich, daß Kaisen-'Nikolaus, dessen 
zweimal 200-Mih'eisscheine gegeben und sie hatte j Ratgeber ja die Hen-en Sasonow mid Tscharikow 
ihm jedesmal herausgeben müssen. Also war sie die ! jgewesen Aväivm, die Ansprüche Bulgariens nicht in 
Betrogene. Da der Genannte nach ihrer Aussagn j ihrem ganzen Umfange anerkannt liätten und dal.) 
sie re^lmiißig zu besuchen pflegte, f>o unterließ die ! dieses ihm jetzt als Schuld angerechnet wird. In die- 
Polizei vorei-st jede Nachfoi-schung imd wartete ge- | sem Falle würde dem Russenzaren ein Unrecht ge- 

schehen. Es ist aber auch möglich, daß Rußland den 
zu schnellen Aufschwung Bulgariens, das schon den 

Ueberzeugmig einer Verbrtiteiin falschen Cteldes auf 
die Spur gekommen zu sein, zeigte 
stellte die Tlirkin bei der Polizei an 
sofort in Aktion. Elisa wurde zm- Zentrale gerufen I.) seinem 

,,Brüder- 
Erledigun.g 

angetreten, und als man hinter diesen freundlichen 
Vorort auf der eigentlichen neuen Strecke sich be- 
fand, da zeigten die, von der Brill-Compagnie in" 
Plnia<lelphia erbauten großen Waggons denn auch 
ihre Leistungsfähigkeit: zeitweise fuhren sie mit 
50 oder mein* Kilometer Gesch-windigkeit, geräusch- 
los und ohne jedes Stocken oder Schlingern auf den 
Schienen dahingleitend. 

Nach kleinen Intermezzos, wobei es sich um ver- 
lorene Hüte etc. handelte, näherte man sich, durch 
die liebliche Landschaft im Fluge dahingleitend, bald 
der vorläufigen Endstation, dem Marktplatz von Sto. 
Amaro, und die Bewohner (les Städtchens empfingen 
die Wagen mit großer Begeisterung, die sich in Hoch- 
rufen und krachendem 
verließ, hochbefriedigt 
Ken und begab 

Feuerwerk etc. äußerte. Man 
ieiK von der ft-obefahrt, die AVa- 

sich in ein als Empfangs- und Er- 
ftischungsraum umgewandeltes Kinomatographeh- 
theater, wo eine reich besetzte Tafel für die Gäste 
der (iesellscliaft bereit stand. 

Ein Streichorchestei' spielte lustige Weise.n und 
es wurde Champagner in großen Mengen serviert.. 
Die Festrede hielt Herr Alipio Borba, ér wies auf 
die Bedeutung des Tages und dieser neuen Verbin- 
dung hin, und die Anwesenden stimmten begeistert 
ein, als er auf gutes Gedeihen des Unternehmens sein 

duldig der Dinge, die kommen sollten. Es dauerte 
auch nicht lange, da stellte Alves sich wieder bei Elis.i 
ein und w'ieder hatte er kein anderes Geld bei sich als 
feinen 200-Miheisschein. Elisa nahm die Note an und 
ging in einen Nebenraum, um angeblich Wechsel- 
geld zu holen, in Wahrheit aber, um durch eine Mit- 
insassin des Hauses die Pohzei zu avisieren. Somit 
war der Falschmünzer dieses Mal inS Garn gegangen. 
Er soll schon ein guter Bekannter der Polizei sein. 

■ Polytheama. In diesem Varieté tritt jetzt der 
dem paulistaner Publikum von den kinematographi- 
schen Films her längst bekannte hervorragende Ko- 
miker André Deed auf und der Bcisucli ist dement- 
sprechend ein ausgezeiclmetei'. 

.. Theater Colombo. In diesem Theater in der 
Braz arbeitet jetzt die amerikanische Zirkusge- 
sellschaft-„Shipp and Feltus", die einen sehr .guten 
Ruf gi^nießt 

Kalieinaclirichten Tom 7. M 

Deutschland. 
— - Kaiser AVilhelm wird im Herbst dieses .Lihres 

eine Reise nach Korfu unternehmen. Auf der Rück- 
'reise wird er Kaiser Franz Jos(>f in AVien einen 
liesucli abstatten. 

— An Stelle des Generals von Heering^en, der 
bekanntlich zum Generalinspektor der zweiten Ar- 
mee ernannt wurde, ist Generalmajor von Falken- 
hagen zum Generalminister ernannt worden. 

— Kaiser Willielm wird hcnite, den 8., an Bord des 
Ricsenschiffes „Imperator" eine Fahrt auf der Nord- 
see unternehmen. Die Fahrt wird nur einen Tag 
dauern. 

Oest er re i ch- Ungar n. 

— In Wien wurde ein Afilitäringenieur unter dem 

AVeg von dem Zaren selbst heißbegehrten nach, dem 
Konstanthiopel einschlug, mit .scheelen Augen an- 
sah und getreu seiner alten diplomatischen i'radi- 
fcioncn wieder eine Intrige einfädelte, um Bulgarien 
in seinem Drange nach dem Osten aufzuhalten. Ver- 
hielte es sieh so mit der Sache, da wären die rus- 
sischen „Friedensfreunde"' nicht von einer schwe- 
ren Schuld freizusprechen und die Bulgaren hätten 
das allei'beste Recht, sich über den „gi'oßen Bruder" 
zu beschweren. 'V^erwickelt wird die Sache noch 
ganz Iwsondere daduieh, daß sowohl Rumänien wie 
die Türkei mit in dem Konflikt eingreifen wollen. 
Die rumänischen Truppen werden bis Ende dieser 
AVoclie mobilisiert sein und die türkischen Truppen 
werden, wie es heißt, sich sofort in Bewegung set- 

I zen, wenn die Bulgaren ihre Soldaten, 'die sich öst- 
Í lieh tler Linie Enos-Midia befinden, nicht znrück- 
j ruft. Zum allen üeberfluß wird noch, gemeldet, daß 
! auch in Rußland die Mobilisation angeordnet sei. 
Demnach fehlt nur noch, daß auch Oesten-eich- Un- 
garn w'ieder seine Reserven zu den 'Waffen ruft, um 
die Lage ebenso zu gestalten wie sie zur Zeit der 
größten Krisis war. 

E i n ^ e .«t a n <11. 

Auf mehrfache Anfi-agen hin, eiiaubt sich Unter- 
zeichneter zur Kenntnis zu Iningen, daß der Got- 
tesdienst, Ix-stehend in der Feier der hl. Glesse 
mit daranschließender Pi'edigt in deutscher Sprache, 
in der Kiix-he S. Bento ffti' die deutschsprechenden 
Katholiken an Sonn- und Festtagen um 10 Uhr ge- 
halten wird. Außerdem werden hl. Glessen geles'eii 
lun 512, (!, 7, 8, 9 und U Uhi'. 
i P. Sales von Aigner 0. S. B. 

São Ik'iito. 
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Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Fein burgerliche» deutsches Haus), gute Zimmer, mio- 
8ige Prcitie, internationale Küche, aufmerlflame Bedienmag 

Schnelle Verbindung nach al'en Richtungen. 
Ttííeíon 4457 Central. 
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Der Besitzer; I, Walder 

Feu«ryersicherungs-Gesellschaft 

Oiiardían 

Assurance Company Ud. 

JL O D O N 

——— Etabliert seit 1831 — 

Hotel et Pension Suiss 
fi 
I 1 Eu« Brigadeiro 'fobias Üão Panlo Raa Brigadeiro Tobias 1 

I empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

«L 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

... — ^ 
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CrOBses Bestanrant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
<a56te— von einem erstklassigen Sextet , 

Mittwoctia von 3 t>is 6 Uhir 

ive - o - clocli. -t&sL 

I Kapital Pf. 2.000.000 
1 Fonds   6.460.000 
I Jährliche Renten   1.180.000 

Diese Geseilschâft übernimmt die Tersicheruag von H^azineu 
Wareabeständen, Wohnhäusern, filöbeln etc. für massige Prämiea 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS 

124 Chapelaria alíemã 124 

■Rua 5anta tphi^enia No. 124 — 5âo Paulo 
liat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hilten 
versrhii'dfner Quah'taten, auch die modernen L«d«r- unri 
Ltt jHftntiUt« vürsciTierteu'arbig für Knaben und Haddien. 

Schirme imd Stöcke 
in allen Qunlitäten. Enormes Lager von aller Formen. 
Werksiello für ExtrabesteIlunK«n uad waschen von steifen 
und weiclicn l-ilzliüten und Panamas in sauberer und un- 

srhtdlioher Ausführung. 
Bei Uedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

124 

WülLm Dammenbain 
Rua 8, Ephij^enia — S. PAULO 124 

OeM t diu eUei Staaten Draiiiii zu müio. 

Wodurch ist 
KaIyia nassen Porões u Jvemo feuchten Wände 

D. R. P. 

allen anderen Ci^ment-Dichtungsmitteln überlegen? 
Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit 

einfache Verarbeitung 
Billigkeit 
wasserabstossende Kraft 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Piix 
Turin 1911: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 
HC RIO DE JANEIRO 

. C. DOrnemann, Rua Rosano U4. sobr. 

jLotterie von São Paulo 

i Ziehungen an Monta'i'in und Donnerstagen unter der 
{ Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

lOOi 

Hech. Werkstätte 
2317 

Iii 

Chapelarla Martins 

SSo Paulo 

Raa 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

l<r- Hüten 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 
•) t« -»jBQ M *5 

li Dr. Carlos Niem?yer 
1 □ Operateur ti. Frauenarzt C 
I 8 beluindelt durch eine wirksa- g 
I g me Spezialmethode d. Krank- n 
lg heitenderVerdauungsOTgane g 
IM und deren Komplikationen. ^ 
: 1^ henonder« bei Kindern, □ 
S PiirftnhtimmBr «. Wohnung K 
^ Raa Arourhe 2 S. Paolo g 
^ Sprechstunden von 1—H ühr. ra 
Q ftibt jedem Ruf sofort Folc* 0 
^ Spricht 2459 g 
BQasíH6síí®Q-*«*<jnP9asnMinw 

Kahnarzt 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jähriger Praxis. Ga- 
rantierte Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5| 
au. Goldkronen von 251 an. 
«tiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5| per /.ahn. Aus- 
besserungen 10|. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete Material ist primaWare. 
Patienten werden besucht. 
Ecsuchsstu dea (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

t Uhr nachm. 
Raa Boa Vista 20, S Paolo 

Biomalz 

«oeben eingetroffen in der 

Pharmacia da Lnz 
von 

Ricardo ßutkind 
Rua Duque de Caxias 17 

8A0 Pnalo 

Gastlians Weissü Tarne 

Raa do Triumpho á—6, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzüg'"*5lie Küche, helle Zimmer, 
gute Be. n. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Scu -»pen u. Flaschenbiere 
etetB zur AuswahL — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichs.«on 

HitenüHÉ m FraneD-lü 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Em Teil 
der fftr Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im eeparat-n 
Pavillon. Pensionistinn-n haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch ntellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Escriptorio Gommercial 
de 

Eurico Barbosa 

Uebernimii t Kauf - und Ver- 
kä> fe on Wortp.op ereil, Auf- 
nah en von Hy^ otheken auf 
Häiisef oder bei Kaution von 
Wertpapieren, Käufe ii. Ver- 
käufe von Grundstücken und 
Häusern, ''iskontiertWech^el 
und übernimmt irgendwelche 
in d e-eâ ••'ach ein-chlagende 
:: Geschäfte. :: 

Raa de S. Bento 61 • Sala 12 
S PAULO (3'2.^8 

□ □□ □ □□ 

A COMPANHIA irTHOGRAPHICA 

HARTMANN - REICHENBACH 

□ □□ 
flvisa aos seus freguezes de que a sua collecção de 

AMOSTRAS DE FOLHINHAS 

□ □□ 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

t-.Ho Iquaes aos importados de Europa, sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender. Rcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

flcha-se prompta a MOVA PLAI^TA Dfl CIDADE DE SAO PAULO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivza ruas, todos os melhoramentos reaiisados e em 
reaiisação, e um indicador gerai com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 
praças, largos, etc., etc. 
Acceitam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de iithographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotuios para bebidas 
e outras industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

A Companhia acceita agentes em todas as loealidades, onde ainda não esteja representada. 

Raa Âarora 53, São Paalo. 
Orthopädische Anstalt 

I Fabrikation Chirurg. Instrumente 
Vergolde-, Vertilbar- 

md Vernicklungs-Anstalt 
Schleiferei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit bei zivilen Preisen. 

Raa Aiirora 53, São Paalo. 

Spesial-Offerte. 

Fruchtbâame 

Birnen, Aepfel, (2*9- 
Ameixeiras, Kaki 

in nur ei tmcsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück iür Rs. 20§000. 

„Floricultura" 
.loão Dierberger 

Caixa do C irreio 453 — S. Paulo. 

Das Präparat 

Emma 

lies itigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kauft. 3003 

Dr. Carlos 1. G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacabn 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

* Rettung! 

Sichere Rettung tei starken und 
bösartigen Husten, Bronchial- 
Katarrh, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte Brast-Stär- 
kungsmittel 

Dieses Mittel ist in allen besseren 
Apotheken zu haben. 

Preis jeder Flasche Rs. ?$000. 
Depots in S. Paulo: 

• Baruel & Cia.«, «Laves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

Ouro.» 
In Santos: 

«Pharmacia Internacional», Seel- 
mann A Frota. 3924 

Despachos! 

Die Cnterzeichneten empfehlen 
sich als 

Despactianten 

für Import und Export unter Zu- 
sicherung prom ptester Erledi- 
gung und mässiger Provision. 
2959 Achtungsvoll 

Altenburg & Comp. 
Rua Martim Affonso No. 3 

SANTO^ C ixa 319 SANTO« 

Theater nnd Mnsik 

U o b c r F u t u r 1 s t e II III u s i k schreibt das „Joiu - 
nal des Débats": Nachdem der Futurismus die Ma- 
lerei befreit hat, mußte er auch die Musik aus ihren . 
Fesseln erlösen. Er veraäumt es nicht. "Wenn man 
ßembrandt und Kaffael, Velasquez und Corot ver- i 
nichtet hat, kann man Mozart und Wagner niclit 
stehen lassen. Die futuris'tische Malerei hat das 
Prinzip, die Gkisiclite zusammenzudrängen, statt sie 
zu isolieren, imd wenn sie bei.spielsweise einen Men- 
schen darstellt, so überhäuft sie ilm auch mit allen 
Gegenständen, die sein Auge oder seinen Sinn be- 
scliäftigen können. Die Futuristenmusik wird sich 
einer gleichen Bereichermig erfreuen. Anstatt sich 
auf das enge Gebiet einer durch wenige Akkorde- 
getragenen Jtlelodie zu beschränken, öffnet sie allen j 
Geräuschen die Pforte. Denn der Lärm ist in ^ei 
Tat der vollkommene Ausdruck der modernen 14©- 
sellschaft. „Das antike Leben kannte ihn nichts 
die Natur ist schweigsam; die Stürme, die Lawinen 
imd die "Wasserfälle sind nur Ausnahmen; darum 
setzten die ersten Töne, die der Mensch einem durch- 
löcherten Ilohr einer gespannten Schnur entlockte, 
ihn tief in Erstaunen." Dies prähistorische Aperçu 
ist vielleicht bestreitbar; denn die ersten Menschen 
hörten, ehe sie die Saiten oder Flöten vernahmen, 
zumindest ihre eigenen Stimmen. Unbestreitbar aber 
ist, daß der Lärm sich in der "Welt sehr entwickelt 
^at und daß der Futurismus daraus den Schluß zieht, 
daß ihm auch in der Kunst sein Platz gebühre. Die 
modernen Musiker hatten das schon empfunden, denn 
ihre Harmonien wurden immer komplizierter, ihre 
Instrumentierung reichhaltiger und mannigfaltiger, 
und der reaktionärste Dilettant lauscht heute mit Be- 
hagen den Dissonanzen, die seine "Vorläufer nicht 
ertrag'cn hätten. Aber diese Kühnheiten sind noch 
zu schüchtern. Die remen Töne können uns nicht 
mehr genügen. Diese Abstraktionen sind tot. Das 
Leben muß sich dm'ch konkretere Geräusche aus- 
di'ücken, durch das Hausohen und Glucksen des 

^Wassers, der Luft und des Gases in metallenen 
Röhren, durch das Zischen von Ventilen, durch das 
dumpfe Stoßen auf- mid niedergehender Kolben, das 
Knirschen mechanischer Sä^n, das Rauschen der 
Straßenbahnen auf ihren sFahlschienen, das Knal- 
len der Peitschen und das Ilattern von 'Fahnen. 
„Wir werden uns fi'euen, das Rauschen der Dreh- 
türen in AVarenhäusem zu orchestriei-en, den Lürm 
der Massen, das Getriebe der Bahnhöfe, der Fabri- 
ken und das Donnern von Untergnmdbalmen. Nicht 
weniger als 30.000 verschiedene Geräusche vor- 
spricht uns der neue musikalische Futurismus. Man 
wird das moderne Orchester für unzulänglich halten 
und es durch Maschinen ersetzen. Und wenn die 
Mode der Tischmusik dann nicht erstirbt, so wird 
man zum mindesten die Mühe eines Tischgesprächs 
ersparen. 

Der korrigierte Beethoven. Vor km'zem 
.starb in Brüssel Fräulein Gertrude Brossel, die seit 
langem gemeinsam mit ihrer Schwester ein vielbe- 
suchtes Pensionat führte. Die beiden Fi'äulein Bros- 
sel waren Enkeünnen des ehemahgen Hornisten an 
der FürstUchen Kapelle zu Bonn und späteren Mu- 
sikalienverlegers Nikolaus Simrock, der 1834 starb. 
Aus der Erbschaft ihi'es Großvaters besaßen die 
beiden Schwestern noch eine kostbare Sammlung 
alter Originalausgaben voii ,Werken tHaydns, Mozarts 

zu warten scheint, die nicht kommt. \'igeli konnte 
dieses musikalische Fragezeichen nicht verstehen, 
er glaubte an einen Felder, kur^, er setzte 
sicii an seinen Schreibtiscli und fügte die mu- 
sikaUsche Antwort ohne weiteres ein. Beethoven 
erliielt die Aushängebogen in dem Augenblick, als 
Ries, sein Schüler mid Faktotum, gerade bei ihm 
war. Beethoven bat Ries, ihm die Abzüge am Kla- 
vier vorzuspielen, was sofort geschah. Als Ries 
nun die von dem Verleger hineüikorrigierte Stelle 
spielte, sprang Beethoven wie von der Tarantel ge- 
stochen empor. Er glaubte zuerst, daß sich sein 
Schüler einen unpassenden kleinen Scherz erlaube; 
aber als ihm Ries dann die sauber gravierte Stelle 
auf dem Notenblatt zeigte, kannte die Empörung 

, Beethovens keine Grenzen. Auf der Stelle mußte 
j Ries eine korrigierte Abschrift der Sonate herstel- 
! len, das Manuskript ging sofort an Simrock mit 
j der ausdrückhchen Bitte, die Ausgabe mit dem un- 
! gewöhnlichen Vermerk „édition três correcte" zu 
versehen. Und so kam es, daß jene erste Simrock- 

I sehe Ausg'abe des pO. 31 in der Tat jenen Ver- 
merk aufwies. 
: Im Theatro Jjirico zu Mailand hat die 
Uraufführung von Sardous nachgelassenem Revo- 

I lutionsschauspiel „'Madame Tallien" stattgefunden, 
j Die sechs Aufzüge wurden anfängUch vom Publikum 

und Beethovens aus dem Verlage Simrock. Die , niit wohlwollendem Interesse verfolgt, das aber an- 
gesichts der geistigen Leere und der dramatischen 
Mängel des Werkes immer melu- abflaute und 
schließlich in entscliiedene Ablehnmig umschlug. 

Sammlung, die jetzt in den Besitz des Musikkritikera 
Closson übergegangen ist, weist auch eine Ausgabe 
des Beethovenschen Op. 31 auf, die die Aufschrift 
trägt: „édition três correcte". Diese Aufschrift er- 
innert an ein wunderliches Intermezzo, das Beetoven 
mit seinem Züricher Verleger Nägeli erleben mußte, 
und von dem der „Guide musicale" erzählt. Die drei 
Sonaten des Op. 31 sollten ursprünglich bei Nägeli 
in Zürich erscheinen. Als der Verleger das Jilaiui- 
skript durchsah, glaubte er afn Sdiluß des ersten 
Teiles ,der Sonate in G-Dur eüien Fehler zu l>emer- 
ken. Nach den Orgelpunkt taucht ein kleines Mo- 
tiv auf (in den Takten 28, 29 und 30 vom Schluß 
ab), das nicht aufgelöst wird, (hxs auf eine Artwort 

Humoristisches. 

j W i e s i e d a X u k a m. In der alten See- und Han- 
sastadt H'ainburg ist, wie wh- in Berliner Blättern 

•lesen, eine ganz merkvvüi'dige Geschichte passiert. 
1 Seit vier Jahren sitzt dort in einer Zelle des Zen- 
: tralgefängnisses eine, die das nötig hat und noch 
drei Jahe doi'rt zubringen soll. Aus eben dieser 

: Zelle erklang eines Morgens mm Kindergeschi-ei, 
imd es half nichts: es mußte festgestellt werden, 
daß iler Storeh dagewesen Avar. La recherche do la 
pateriiité ist ja nur in Frankreich untersagt, und 

j so tat man das, was in so verzweifelten Fällen ge- 
' tan werden kann: man ordnete eine üntersuchimg 
I an, nahm einen schönen Aktenbogen und schrieb 
darauf; „Gegen Unbekannt". — Das Ergebnis der 
Untersuchung war zuerst ganz negativ. Die junge 
Mutter verweigerte jede Auskimit und beteuertie 
ihre Unschuld. Die Wäi-terinnen nuißten dies so- 
gar mit einem Eid bekräftigen. -Miui stand also vor 
einem Rätsel. Durch gutes Zureden gelangte man 
endlich aber doch zu einem Geständnis. Diejenige, 
a,uf die es hier ankommt, sollte vor Gericht als Zeu- 
gin vernommen werden und A^iuxle mit dem „Gm- 
nen Wagen" aai Gorichtsstelle ti;uisportiert, das- 
selbe Gefährt benutzte zu dem gleichen Zweck ein 
männlicher Bewohner des Zuchtl^uses — und vom 
auf dem Bock des Wag;ens saß die Polizei! - Was 
wird Hambm-g jetzt tun? 

Glosse. Zur Zeit der Postkutschen pllegte man 
sein Testament zu machen, wenn man von einem 
Ort zum andern reiste, jetzt muß man es machen, 
wenn man über die Straße gehen will. 

Auf Umwegen. Ich wollte gerne eünnal in den 
Klosterkeller gehen, aber um dahin zu gelangen, 
mußte ich die Straße passieren, in der mein Schnei- 

■der wohnte. AUeixlings im vierten Stock emes ohne- 
jhin sehr hohen Hauses, aber solche Leute halten 
sich meist auf der Straße auf, wenn man gerade hin- 
dure'hgeht, und dann fragen sie meist Dinge, die kein 
Weiser beantworten kann. Aber es gibt ja Mittel, sich 
gegen unerwünschte Begegnungen zu schützen. Man 
macht einen entsprechenden Bogen um die gefäln-- 
liche Zone und pirscht sich auf Umwegen mi sein 
Ziel heran. Ich ging also sieben Straßen rechts, 
neun geradeaus, elf links, dann wieder etliche ge- 
radeaus und zum Schluß mit einer scharfen Bie- 
gimg noch einmal links. Dann war ich im Kloster- 
keller. Und dort saß er. 
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Diverse Nachrichten 

Sufí^Éj^ett e-íil. a t cH im Salon. Dir vor- 
iiclimoj^PImen der Londoner Gesellschaft, die ein 
'geselliges Hans führen nnd die Gastfreundschaft in 
Ehren halten, verbringxin Tage begreiflicher Sorge, 
Denn aacli sie werden jetzt nicht länger von dem 
rCatencbang der Suffragetten verschont: in den letz- 
ten Wochen sind in einer ganzen Anzahl vornehmer 
Privathäuser während Tee- und Abendgesellschaf- 
ten auf bisher nicht einwandfrei erklärte Weise al- 
lerlei Taten blinder Zerstörungswut verübt woixlen, 
die schon durch ihre Sinnlosigkeit auf die briti- 
schen Prauenreclitleriimen hingewiesen hätten, wenn 
nicht überall die bekannten Plakate mit der' Auf- 
schrift „Votes for women!" stolz die Urheberschaft 
für die engilsche Frauenrochtsliga in Anspruch ge- 
aiommen hätten. Die Fälle haben sich so gehäuft, daß 
eine ganze I??ilie von Dauicai, die (resellschaiten 
geben, für diese Veranstaltung jetzt i-egelmäßig den 
Schutz von Privatdetektivs aulbiet^'n la-ssen. Die be- 
kanntr- le Privatdeteklivin der englischen Haupt- 
stadt, iJiß Maud "West, hat auf die Anfrage eines 
lx)ndonéi' Blattes einräumen müssen, daß die Zu- 
stände sich allerdings verôchiimmei-t haben: „In den 
letzten AVoclien war tatsächlich ein ganzes Persona] 
durch die Ueberwachung in Piivathä.usern und durch 
die Beniühmigen zur Aufklärung von derartigen 
Taten der Zerstörimgswut in Anspruch genonmien. 
Erst vor kui'zem wui-de wälinjnd des Abendempfan- 
ges m einem Hause eines Peei-s in der Zeit, wäJirend 
der Tee serviert wuixle, in der Gemäldegalerie ein 
Bild zerstört. Es war durch ein Messer zerfetzt wor- 
den, imd darimter lag ein Zettel „Votes for wo- 
men". Zum Glück waa' das Kunstverständnis der 
Täterin anscheinend verkümmert, und das Bild, das 
ihrem Eifer zum Opfer fiel, konnte nichts als be- 
sonders wertvoll g-elten. In einem anderen Falle 
mußte die Dame des Hauses nach dem Empfange 
die tramige Entdeckung machen, daß einer ihrer 
kostbarsten alten Goßelins zersclinitten und zer- 
rissen war; das Stück ist so gut wie völlig vernich- 
tet. Es scheint, daß die Frauenrechtlerinnen entwe- 
der als Gäste in die Häusei- eindringen, odei* Bezie- 
hungen zu einiger dei' Gäste haben, durch die sie 
daim diese \'erwü. mgen anrichten lassen. Man- 
ch.o Indizien weisen in' einigen Hi^usern sogar da- 
rauf hin, daß bisweilen auch Dienstboten heimlich im 
Solde der Frauem-echtsliga stehen und offenbar be- 
lohnt werden, wenn sie im Hause ihrer Hcri'schatt 
wertvollere Kunstgegenständ(> zerstören und dabei 
den Zettel „Votes for women!" zurücklassen. Viele 
Frauen der guten Gosellsciialt haben auch Droh 

briefe erhalten, in denen ihnen angekündigt wird, 
daß man in ilaxan Hause Kunstgegenstände und 
wei'tvolle alte Möbel über kurz oder lang zeretören 
werde: alles im Interesse des Frauenstimmrechls. 
Da alle diese Vorkommnisse von einer selVr weit- 
gehenden Bi'utalität und Rücksichtslosigkeit zeugen, 
.beginnen die Frauen sogar für ilire Kinder zu fürch- 
ten. Und in der Tat ist die Zalil der Damen im Wach- 
sen, die ihre Kleinen nur noch in Begleitung eines 
Pi'ivatdetektivs oder unter einem anderen männli- 
chen Schutze ins Freie lassen. 

iHslillllllllllilllílllllll 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pid. Strl 1000.000 - Rs. li).000:000$000 

Reserreioads „ „ LIOO.OOO - „ 16.500:000$000 

IXU'ke erwiderte, daß er den Fez fortgeworfen 
hätte, aus Angst, daß man ihm etwas Böses antun 
könnte. Mit großem Nachdrucke sagte General Sa- 
woff zu ihm: „Setze deinen Fez wieder auf und 
fürchte dich vor- niemand. Sage deinen Landsleu- 
ten, daß sie ruhig ihren Fez tragen kömien. Falls 
jemand euch nur das geringste Böse antut oder euch 
wegen des Tragens des l?'ez droht, so wendet euch 
sofort an mich, ich wei'de den Befehl geben, den 
Betreffenden sogleich zu erschießen!" Diese Worte 
des Generals Sawoff wm-den der tüi'kischen Bevöl- 
kerung in dér ganzen St^dt bald bekamit, und im 
Laufe einiger Tage waren die Hüte alle durch den 
Fez ersetzt. 

Was Viele nicht wissen. 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von B». 50$000 während 

weitere Einzahlungen von B«, 20$000 an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

jedes Sparkonto beträgt Rs. 10:000$000. 

Die Einlagen werden mit 4°'o jährlich verzinst. 

Die'Bank ist speziell für den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

Fez und Hut — einie Episode aus dem 
Balkan kriege. Als ein Beispiel dei* nachsich- 
tigen Behandlimg, die der friedlichen türkischen Be- 
völkerung von der bulgarischen Heeresleitung zu- 
teil wurde, wird aus Sofia folgender hübsChei' kleiner 
Zug berichtet. Nachdem das bulgiuische Hauptquai'- 
tiei' naeh Adrianopel vei-legt worden wai', be- 
merkte General Sawoff, der bulgarisclie Oberbefehls- 
haber; dal.5 die tiü'kische Bevölkeiimg den türki- 
schen Fez duix'h den europäischen Hut ersetzt hatte. 
Daraufhin begeg'nete der Generalissimus einse Tages 
auf der Straße einem Tüi-ken und fragte ihn, war 
l uui er einen Hut und nicht den Fez träge. ' Der 

Daß dunkle Kleiderstoffe Krankheits- 
bazillen, Ausdünstungen und schlechte Gerüche 
leichter aufsaugen als helle. Man sollte daher im 
Ki'aaikenzimmer stets helle Stoffe tragen. 

DaJQ man bei gleicher Fahrtgesdi'windigk^it A u to - 
mobile nicht »o schnell zum Stehen brin^n kann 
wie Wagen, die mit Pferden bespannt sind. .Ver- 
suche haben ergeben, daß „Hafermotoren", in vollei' 
Falu-t plötzlich angehalten, nur 5—6 Meter Distanz 
zu völligem Stillstand brauchten, Kraftwagen da- 
gegen 28—29 Meter. 

Daß Schnupfen mid Erkältungen in den ark- 
tischen Regionen merkwürdigei-weise nicht 
vorkommen. Wälirend ihres dreijährigen Aufent- 
halts dort haben Nansen und seine Begleiter, obwohl 
Öftmals bis auf die Haut durchnäßt und in gefrore- 
nen Kleidern steckend, nicht aai Erkältmigen ge- 
litten und ihren eraten Schnupfen erst wieder nach 
der Heimkeln- in zivilisierte l^änder erlelW. 

'Daß unter den rund 7()00 Pei'sonen, die in Europa 
das hundertste Lebensjahr überechritten 
haben, auf Bulgarien 3883 kommen, auf Rumäni,en 
1074, Serbien 573, Spanien 410, Frankreich 213, 
Rußland 89, Deutschland 7G, Norwogen 23, Schwe- 
den 10, Belgien 5, Dänemai'k 2. Danach scheint 
Eulgaiien die vorteilhaftesten Lebensbedingungen 
zu haben. 

Daß sich 'die höchste Eisenbahnlinie der 
»Welt in Peru befindet, der Schienenweg bis etwa 
5000 Meter übei- dem Meeresspiegel liegt. 57 Tun- 
nels und über ein Dutzend Brücken sowie 13 Wei- 
chen passiert diese Linie. 

Daß es Geldschränke gibt, in deren Ver- 
schluß eine kleine P h o n 0 g r a p h e n - Walze mit 
einem Geheim wort eingelugl ist. Xui' wenn der 

rechtmäßige Besitzer ndt eigener Stimme das "W'oi t 
in ein außen angebx-achtes kleines Mundstück 
spricht, verschiebt sich die 'W'^alze deraii, daß der 
Schlüssel eingefühlt und das Schloß geöffnet wer- 
den kann. 

Daß der Ober arm um fang bezw. sein Ver- 
hältais zum Brustumfang einen zuverlässigen Grad- 
messer für den Ernälirungszustand eines Menschen 
gibt. Der OberarmumTang beim gutgenährten Men- 
schen beträgt näniüch etwa 30 Prozent des Brust- 
umfanges. Dieses Verhältnis trifft l»in\ Kinde ge- 
nau 80 zu wie beim Erwachsenen"! Alle iLiße: 
Länge, Gewicht, Brustumfang, Armumfang steigen 
\"on der Geburt bis zum Mannesalter, nur das Ver- 
hältnis zwischen Brust- und Oberarmumfang' bleibt 
konstant. Unabhängig von Alter und Wachstum 
wird diese Pi*oportion einzig und allein durch den 
Ernährmigszustand des Individuums beeinilußt. 

, Wälu-end die bishei' übliclie Beui'teilung durch daa 
GcAvicht umständlich ist (beim Kinde nuili man außer 
dem Gewicht das Alter, beim Envaehseneii die Kör- 
)ierlänge "kennen), besitzen wir in dieser Verhältnis- 
zahl einen genauen Gradmesser, o'f> ein Mensch gut 
genälu't odei- mager ist. 

1 Daß bei Kindern miter lU Jahren die Fähig- 
;keit zum lernen noch sehr sdiwach entwickelt 
istv daß diese Fälligkeit dann bis zum Entwickluhge- 

I alter ständig wächst, darauf stehen bleibt und später 
ibis zum 25. Lebensjalu" von neuem zunimmt. Mit 
Ider Fähigkeit, Gelerntes zv ■>ehalten, steht 
es aber andere; diese nimi> tcrtwährend lang- 
sam ab. 

Daß in Paris sich ein Maini wöchentliclx 30—4Q 
Pranken durch — Bellen verdient, und «war des 
Nachts vor den Häusern solcher Besitzer, die ver- 
dächtig sind, einen unangemeldeten Hund zu hal- 
ten. Ertönt dann aus dem Gehöft ein Antwort- 
bellen, so ist der Beweis erbracht, und die benach- 
nchtigte Steuerbehöi-de sdu^eitet ein. 

l^^'o er war. Vor dem Major eines kleinen Städt- 
chens erschien eine Frau und beklagte sich über 
ihren Gatten, der sie mißhandelte. Sie beschwerte 
sich, daß der Mann betnmkeai nach Hause gekom- 
inen sei und sie geschlafen habe. — Der Mayor 
rief d:',5> Töchterchen der Beiden als Zeugin auf: 

Kannst du mir sagen, ob dein Vater unter dem 
Einflüsse berauschender Getränke stand, als er deine; 
Mutter angiiff." - ,,Das weiß ich nicht. Ich habe 
nm' gesehen, daß er imter'm Tische lag imd daß 
meine ■\Iutter ihn finxihtbiU' vei'bläute." 

The Berlitz Schoo! of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch ProfeSSOr D. D. Berlitz 
Bua Libero Badaró X 9 (;iobrado) Mão Paulo 

Preise der Lektionen; 

1 Schüler . . . 
2 Schüler, jeder 
3 „ 
4 >t II 

so Lektionfin 60 Lektionen 100 Lektionen 

150.- 
90.- 
75.- 
60.- 

270.— 
170.— 

« 140.- 
100.- 

400.- 
250.- 
200.- 
150.- 

Kurse iär 8 Personen 
Spezial-Abendkurs für Handelsangestellte 

3 Mal per Woche 1 Stunae 
Monat 20$ | 3 Uonate 55$ | 6 Monate 1001 | 13 Monate 180$ 

Kars fär 6 Personen 
3 Mal per Wcc! e — 1 Stunde 

1 Monat 2GS I 3 Monate 70$ | 6 Monate 130) 
Spezial-Kars für Damen nachmittags 

1 Monat 80» i 6 Monate 150? 1 12 Monate 250$ 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der Schüler, für Knaben oder Midchen. 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einscbreibun.( das ganze Jahr geöffnet 
Von 8 Uhr morgens bis 9'/« abends smd b s jetzt 31 Kurse 

ingerichtet. 
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Commissions- und KOnsignationsg&schäfi 
liii|>ort Export 

lUO DE JANEIRO: SÃO PAT LO: ( SANTOS: 
Av. Rio Branccl4-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro E( 

Dampfer 
General-Agenten in Sanyos 

der „Société Générale de Transports Vlaritiroesá (Tapor de Marseillf, 
, „Compagnie de Navigation France Amêriqae" 

„Cnmpagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippnn Yusen Kaisha) 

Automobile uiid Piieiiiiiatiks 
General-Agenten der Automobile „BE3LIET", „RMÄULT' 

und der Pneumatiks und Zub»hör „SUCHELIN" 
Motorboote „AUTO CRAFT*' Motoren „FEKRO 

Versiclierii ii|^eti 
Agenten dei „Gompanhia Aliiança da ßahia". 

Dieses in gesündester Lage im Zentrum der Stadt, am Vindukt 
gelegene Hotel nnd Restaurant, ist mit den modernsten Einrieb- 

tungen versehen. 

üisiria TTOxi e "bis ±0^000 
:: Eingelno Mahlzeiten von 3|000 aufwärts :: 
Feine in- und auetländische Getränke 

Aufmerksame Bedienung! Zirile Preise! 

Um gütigen Zuspruch bittet 
Der Besitzer: Franz Kosuta 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2ii Jahre tätig. 
Modern uad hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nacb ganz neuem 
priyiegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefvin- 
WobnunK 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — são Paulo. 2522 

Antomobíle 

der berühmten Fabrik 

Mano Puch, «Mi» 

welche dieses Jahr die meisten Rennen!  

gewonnen haben, werden ^egen Bestei- Ijí^l 

lang ab Fabrik gelieiert fflClllIl 1 OOQ 

9 

eine sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbar, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Nacional" anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Hubstanzon Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Pnr den Hausgebrauch kommt die«e Hefe 
in Form von Bolachas in den Handel. Sehr wichtiger Ar- 
tikel für Vendisten. 

Fabrik: C. Hontiort, Petropolis, Caiza 6. 
Deposito Geral: Mendes, Ranpp & Martins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 I 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Billigstes Baumaterial 

Stets gi'össeres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 
geliefert werden. 

la 
Gpschäfisleitung: 

Rua S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

II 

Postfach 130 

SÃO PADLO 

Fabrik; 
Raa Porto Segaro 1 

Telephon 920 

Limousinen, Taxis, Lastwa- 

gen, Omnibusse, Gcschâfts- 

wagen sowie alle anderen Typen zu 

billigsten Preisen 

Nähere Auskünfte durch den V«:^rtreter 

Ingenieur Freitas . 

Rua Marquez de !tú 57, S. Paulo 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 559g 

Nossack & Co. — Santos 

Dr,, rischsr Jiinior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

preclistunden v. 2— 

Eröffnung am 15. Julii 

Anmeldungen werden vom 8 Juli an, täglich 
iwischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. j 

Fraii Helene Stetrner-Ahlfeld, 
Hua Marquez do Itú 5, S. Paulo 

Banco Allcnião Traosatlantico 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 
 Gegrfiudet 1886   

Praça AnL Prado 7-9 

mij-gj-- a Francisco Nem tz 

S. PAULO Praça Ant. Prado 7-9 

Blumen 
BHEBI Arbeiten für Fread und Leid 

:: liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 

Hortulania paulista 

Dg J^eues Blumen- und Samen-Gesehäft 8° 

3s^ein. I=riii!zip ist, 
meiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen 

Keinen alten auf Lagerl 
Komplettes Sortiment von Biumen- u. Gemüsesamen, beziehe regel- 
mässig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Kataloge. 
Telefon No. 2463 — João Wolf — Rua Rosário No. 18 

S. PAULO Caixa posta' No. lOiS S. PAULO 

Voüeingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alíandega li Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebemimnit die Ausfülirung von Bankgeschäften alier Art und vergütet 
für ]>epnslten in Landeswätirung: 

Aut lèsteD Termin iur Depositen per 1 Monat 37o P- a 
„ „ „3 Monate 4^0 p- a. 
n » n^n »'/oP-a. 

„12 <»7o P- a. 

Auf unbestimmten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o P- a. 

„ ü „ do. do. ii"/o P- a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- und anderen evuropäischen Währmiflen zu 

vorteühaitesten Sätren entgegen und besorgt den An- u. Verkauf, sowie die Verwal- 

ttmg von fniänaischen und apsländischen Wertpapiaren auf Qroad billiflfitM^ Tarife. 
Telfgii mmadtesse: l-i a iicaleman 

Durch ein, dem stets wachsendem Bedarf ensprechen- 
des, neu angekommenes, «(mipletti-s .-ortiment von 
lilumen und Gemüsesamen, bin ich in der Lage meine 
gesciiätzte Kundschaft mit gara tiert keimfähigen Sa- 
men zu bedienen. D>-rs Ibe stammt von ersten Züch- 
tern und wird von mir stets auf seine Keimfähigkeit 
gepr ft. O00000v00c>0000000000<x>000000000 

I>ip I*rei»ie g<*hn1fen. 

Goethe-Haus 

São Paulo 

Deutsche Buch- und Kunsthandlung 

Druckerei und Verlagsanstalt 
G. m. b. H. 

Zehn Prozent vom Reingewinn Wörden an die Kassen der nach- 
folgenden Vereine abgeführt: 

Verein Deutsche Schule São Paulo, 
Deutscher Schulverein Villa Marianna, 
Deutscher Schul verein M'óca-"raz;, 
Verein Deutsches Krankenhaus 
und Deutscher Hilfsverein Kaiser Wilhelm-Stiftung 

Kröftnun^ 
pestellungen auf Bücher und Zeitschriften jeder Art werden schon 
jetzt U' d zwar vorläufig in der Expedition der Germania und in 
der Expedition der Deutsclien Zeitung angenommen. 

Mässige Preise. Pünktliche Lieferung. 
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6 iJeutschc Zeitpng Dienstag, den 8. Juli 1913 

Nocb ein Triuinpli 
lies Eiixir de Nogueira von dem 
Apothekerund Chemiker Silveira, 
das als das beste Blutreiiiigungs- 
níttei iu Brasilien bezeichnet wird. 

£fne Pflicht. 
Der Unterzeichnete kommt nun 

in Erfüllung seiner Pflicht, seinen 
öffentlichen Dank abznstatteu. 

Meine Tochter Laura hatte seit 
zwei Jahren Wunden im Geslf ht 
nnd an der Nase, dio trotz des 
Gebrauches zahlreicher auslän- 
discher wie riationaler Medika- 
mente uicbt heilen, wollten. Ich 
Zweitelte schon an ihrer Hei- 
lung, als ich in einer guten Stunde 
mich an den Heirn Dr. Barão 
dos Santos Abreu wandip, der 
meiner Tochter das. Eiixir de 
Nogueira verschritb. 

Nachdem meine Tochter zwei 
Dutzend Flaschen diefes wunder- 
baren Elixirs getrunken hatte 
sahen wir sie zu unserer gröss- 
ten Freide von den unbequemen 
Wunden befreit 

Zur i'eRtStigung des Gesagten 
bleibt das Bild meiner Tochter 
in der Piarmacia Popular aus- 
gestellt- Hie und ich bewahren 
dem ir ächtigen Eiixir de Nogueira 
des Apothekers João da Silva 
Silveira eine ewige Dankbarkeit^ 

Pelotas, den 8. Februar 1890 
Luiz São João 

Rua Andrade Neves 94 
W ird allen besseren Apothehen 
u. Drogerien dieser Stadt verkauft. 

Skandinavisk 
Forening 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

einen jungen 

für Bureauai bolten und Montagekontrollen. 
Bevorzugt werden Herren die bereits in ähnlichen 

Stellungen tätig waren und die Landessprache beherrschen. 
Schriftliche Gesuche mit Angaben der Gehaltsansprüche 

an die Gasmotoren-Fabrik Deutz, Caixa Postal No. 1804, 
2439) RIO DE JANEIRO. 

Zwei Zimmer 
mit elektr. Licht, Separatèingang, 
warmem nnd kaltem Bad, im 
Zentrum der Stadt gelegen, eine 
Minute vom Triângulo, staubfreie 
Gegend, in ganz nèuem Hause, 
Strassenfront, einzeln oder zu- 
sammen an besseren Herrn zu 
vermii'ten. Adresse zu erfragen in 
der Exp. d. Ztg., S. Paula^3^ 

IVir suchen zu sofortigem An- 
tritt einen 

Ii 

Nordlyset 

S. Paulo 

Ende d<»r Zwanziger, welcher die 
doppelte Buc' führung ijründlich 
versteht und neben der deutschen 
Sprache auch Portugiesisch in 
Wort und Schrift beherrscht. 

Offerten nebst Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften sind mit An- 
gabe der Gehaltsansprüche an 
die Exp. d. Ztg., 8. Paulo, unter 
„Buchhalter" einzureichen. 3482 

Maurer 

Klempner funileiro) 

Schmied u. Schlosser 
(ferreiro e seralheiro) 

per sofort gesucht. 

OíFerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Caldas 

in Pocos de Caldas. 

verbunden mit Mittagstisch, 
in gutT Lage und mit stän- 
diger grosser Kundschaft, ist 
zu vortpilhaften Bedingau- 
gen sogleich zu verkaufen, 
da der j izig« Besitzer sich 
Urasfände halber vcm Ge- 
schäft zurückziehen muss. 
Diese Pension bat bisher 
nachweislich grossen Nutzen 
gelassen. Offerten unter 
„Restaurant U)0" an die Ex- 
pedi ion d. Ztg., S. Paulo. 3270 

für leichte Kontorarbeiten 

gesucht. Rua Florencio de 

Abreu 24-a, S. Paulo, aoei 

Mädchen 
sucht Beschäftigung von mor- 
gens 7 Uhr bis abends 7 Uhr für 
alle häuslichen Arbeiten Zu er- 
fragen Uua Sta. Ephigenia Nr. 32, 
8. Paulo. 32R2 

4 

GegrfindPt 1878 
Soeben eingetrof'pn; 

Holländische Vollheringe 
Geräucherter Laclis 
Kieler Bücklinge 

Casa Schorcht 

kürzlich von Europa gekommen, 
aoeht tageweise Arbeit in Fami- 
lien-Häusern. Za erfragen: Bua 
José Paulino i, oder durch Brie- 
fe unt. O, M. an die Exp. d. Bl., 
K. Paulo. 3268 

im 

12, Rua Rosário 21 
Telephon 170 

- S. Paulo 
Caixa 253 

Ais Bauführer 
sucht Bauingenieur, z, Z. in un- 
gekündigtem Posten, fine dau- 
ernde Stellung in einnm grösse- 
ren Betrieb: Spezialität Holz- und 
Backsteinbau. Off. unter Hans 
Regen an die Exp. da. Bl., São 
Paulo. 

tili ffl e SR n e n 
für ein Konfektions-Atelier ver- 
langt; Rua Rodrigo Silva No 38- 
8. Paulo. 3216 

Tftchtiao 

'TM 

Afhaller 
ordinarie Generallörsamling 

Mrdagen den 12. Juli kl. 8 e. m. 
i Hotel Albion, Rua Brigadeiro 
Tobias N. 89, med följande dags- 
ordning: 

1. Uptjläsning och Jnstering af 
fö'-egaende mötes protokoll. 

2. Framläggandaafföreningens 
rikenskaper. 

3. Val af l.ste kassör, 
4 Fortaättning af diskussionen 

angäende sista generalförsamlin- 
fens punkt ■'<. 

6. Idem angaende punkt 4. 
6. Hr. 0. L. Hansens förslag, 

att alla foreningens böcker lik- 
•talles. 

7. Fri diskussion. 
3271 Styrelsen. 

Äbrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21'8 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320' 

Zur Erledigtmg unserer nm- 
iangreichen Expedition suchen 
wir einen od. mehrere tüchtige 

Rna José Alencar Nr. 43 

Das zweite Schulhalbjahr beginnt 
am Dienstag, den t. ds. Mts. und 
werden wieder neue Schüler auf- 
genommen. Der Unterricht ge- 
schieht nach dem neuesten würt- 
tembergischen Lehrp'an u. wird 
Ton zwei seminnristifch gebilde- 
ten Lfhrern und zwei Lehrerin- 
nen erteilt. Ausserdem unter- 
richtet noch eine tüchtige Lehre- 
rin in Handarbeit. Das Schul- 
geld beträgt per Kind 6$ monat- 
lich; 2 u. 3 Schüler bezahlen je 
f)$, das 4. Kind ist frei. Die 
Unterrichtszeit ist von 11—4 Uhr. | 
Neben der Schule ist nun eine 
grosse, gesunde Wohnung mit 
hellen, luftigen Zimmern für aus- 
wärtige Zöglinge beiderlei Ge-; 
schlechts errichtet worden. Der 
mora'liche Pensionspreis beträgt 
SOiOCO bei vierteljählicher Vor- 
ausbezahlung. Der Musikunter- 
richt (Klavier, Violine) wird ex- 
tra berechnet. Näheres ist zu er- 
fahren beim Unterzeichneten 

I 
Carl Zink, Dir. 

welche an umsichtiges Arbei- 
ten gewöhnt und befähigt sind, 
energisch aufzutreten. Nur Be- 
werber, welche deutsch und 
portugiesisch beherrschen, fin- 
den Berücksichtigung, und wol- 
len Offerten mit Lebenslauf unL 
„Expedient" an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo, sendén. 3247 

Jüeineres Ziimner 

eventuell auch unmöbliert, nicht 
zu weit vom Zentrum entfernt, 
von einzelnem Her ■ n, in ruhigem 
Hause, gesucht. Eventuell mit 
Pension. Gefl. Angebote mit Preis 
einschliesslich Morgenkaffee unt. 
M. W. 82 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 3932 

CUilly Fladt ^ 

Zahrjarzt 
in Deutschland diplomiert -i 

- Spezialist, für . -v!'S 
Zahiiregiili erunsreiiv. 

Rua 10 Novembro 57, i. Stock 
São Paulo 

Holl. Vollheringo 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filet Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Lacl'S 
Lachshering<f, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Rua Dimta N. 55 B 
Bio Paulo. 

Die Herren: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani- 
neo, Franz Ploy, Cecar Crone, 
Marti 1 Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, Ernesto 
Fischer werden ersucht im Hotel 
Albion vorzusprechen. 3012 

Gesucht 

eine interne Erzieherin, der 
deutschen, französischen u. 
englischen Sprache mächtig. 
Klavier oder Violine er- 
wünscht Nähere Auskunft 
bei Frau Hapel, Rua 
Cassiano 58, Rio de Janeiro, 
Dienstag, Donnerstag und 
Samstag bis 12 Uhr mittags 
zuhause. 3250 

Armazém 
und Schuppen im Zentrum, Rua 
Florencio de Abreu 15. welche 
sich für Garage oder Automobil- 
Werkstättft eignen würden,zu ver- 
mieten. Nähere Informationen 
Rua Rodrigo Silva No. 38, São 
Paulo. 3217 

Schlafzimmer 
möbliirt oder unmöb'iert, für 
einen 50-jährigen Witwer (ohne 
Kinder) in deutscher Familie ge- 
sucht. Zimmer mit separatem 
Eingang I flvorzugt Es wird jede 
Referenz gegeben. GeJl. Angebote 
in portugiesisch an Caixa 787, 
S Paulo. 3254 

Köchin 

gesucht. Bua MaJor Que- 
dinho No. 4 (Consolação) 
S. Paulo 3199 

resGn 
in nächster Nähe der Stadt, für 
Gärtnerei geeignet, nuf einige 
Jahre zu pachten. Oflerten an 
Frz. Ranzinger, Exp. ds. Blattes, 
S. Paulo. 327.'j 

; sncht Stellung in deutschem od. 
englischem Han'<« Offerten unt. 
L W. 3264 au die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 32()4 

Für jungen Mann 
im Alter von 17 Jahren, welcher 
schon zwei Jahre in einem Kon- 
tor arbeitete, wird behufs weite- 
rer Auabildung, Stellung in einem 
Importhause gesucht. Off. unt. 
N. N. 100 an die Exp. d. Ztg, 
S. Paulo. 32C5 

Jutig:e8, dcutscliös 

[Mädchen 
nicht unter 17 .Tahren, bei klei- 
ner, englischer Familie ohne Kin- 
der für leichie Hausarbeit ge- 
sucht. Köchin im Hause. Vor- 
zustellen nach V.7 Uhr abends. 
Rua Villa Nova 21, Villa Buanjue, 
S. Paulo. :i2t,9 

Köchin 

Gesucht sute Köchln für 

k einen Haushalt. 

Mheres: Rua ßrlg. 

^^jlnnfl 

OKOua der 

Rua Brisadeiro Machado 82 

Ordentl. Generalvers 

Geschäftsord 
1. Verlesung des ProtOKwia der 

letzten Generalversammlung. 
2. Bericht des Vorstandes, über 

das abgelaufene erste ^<emest«^ 
1913. 
. 3. Kassenbericht 

J. Wahl eines zweiten Schrift- 
führers. 

5. Besprechung über das abzu- 
haltacde Schulfest und Wahl einer 
i^estkommission. 

6. Etwaige Anträge. 
7. Verse iedenes. 
üm zahlreichen Besuch, auch 

von Nichtmitgliedern der Schule, 
bittet 

Der V'ürstuid. 

G@âucht 

werden junge Leute, welche ».ich 
in Elektro-Technik, hauptsächlich 
im Installationffach" ausbilden 
wollen. Nähere Auskunft wird 
crte'lt in der Alameda Barão de 
Piracicaba Xr 69, S. Paulo, jeden 
Wochentag (ausser Sonnabend) 
zwischen 12 und 1 Uhr. 327t 

Deutsclier Garte 
sucht kleinere Gärten 6ei herr- 
schaftlichen Häusern im Monats- 
Abonnement zu öbernehmen. Oli. 
unt Frz. Rnnzinger an die Exp. 
d. Ztg, S. Paulo. 327(> 

Lniz Antonio 

Paulo. 
377, Säo Í 

3267 

Juag-e 
für leichte Arbeiten, und eine 
ältere Frau gesucht. Raa Trium- 
pho Nr. 3, S. Paulo. 326G 

Zimmer 
5x6 m, hell, luftig, am Garten 
nach der Strasse gelegen, mö-J 
bliert oder nnmöbhert zu gver- 
mleten. Bad und Gas im Hanse. 
Rua Maestro Cardim 21, nahe der 
Rna Pedroso, S. Paulo, 3372 

Zu vermieten Zq mieten leSDCbt 
Saal und Schlafz mmer, möbliert 
oder unmöbliert, bei Fami'ie ohne 
Kinder. 5 Minuten vom Zentrum. 
Rua Sto. Amaro 12, P.Paulo. 8836 

ein Gruu istück am liebsten mit 
Haus und barracão passend für 
eine Officira. Off. unt. H. S. 3278 
an die Exp.d. Ztg., S.Paulo. S273 

Mio de tfaueiro 

Restaurant Oesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Tiradentes No. 66, sobr. 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89. 

8. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Fámilien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung ■. mässig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Junges Mädchen 
gesucht von kinderlosem Ehe- 
paar zur Verrichtung alií-r häus- 
lichen Arbeiten. Rua da Con- 
solação 399, 8. Paulo. 32.S4 

riCUonETAL 

Í 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Dnzerbrechiich 

(3244) Weicbhorz & Settina. 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
installationsgeichäften und bei der 

AEQ" 

C'®. Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Bio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Kalisyndikats für Brasilien 

^ibt allen Landwirten kostenlose Auskunft ubtr 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst DüngverSUChe an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

Anfragen zu richten an ; 

(Uo (lo Janeiro Cabca postal No. 637 

Der Geisterseher 
Anekdote von Eobert Walter. 

Der Mahagoni-Peter — eigentlich liieß er Peter 
Mayhoff - stammte aus einem großen iiiedersächsi- 
schen Hof. Mitten in seine Jugendstreiche bracli der 
lúieg- 70. Von der tollen Zeit vordem erzählte er 
spai'sani. Einmal hatten sie einen armen Knecht hoch- 
gekriegt, die reichen Bauernbm'schen, einen heimat- 
losen stillen Kerl, hatten ihm zelui Taler versprochen, 
wO/nn er nackend durch die Sudholzer Busch gehen 
würde, der an djl© zwei Küometea: maß und gesäi 
voll Brennesseln stand, die bis an den Hals reich- 
ten. Der Knecht hatte sich lange bedacht. Als ihn 
aber seine Armut halbohnmikihtig gewürg-t h.itit, 
war er nackend und ohne Besinnung losgelaufen in 
das brennende Meer . . . An der anderen Seite 
koiuite man ihn umsonst erwarten, und folg'endenl 
Tags fand man ihn im Holz, von den Nesseln ver- 
giftet. Nach solchen Spaßen kam der MaJiagoni-Pe- 
li;r in den Krieg, lernte fünfzig oder sechzig frajizö- 
si.sche Wörter falsch auasprechen, wmxle halbwegs 
zum Kiüppel geschossen, konnte auf gein Dorf zu- 
rück, verstaaid, sich eine jährliche Pension zu ver- 
schaffen und begab sich darnach bald auf den Weg 
zur Hochzeit. Vordem entbrannte zwischen ihm ünd 
dei' Braut der landesübliche Ausstattungskampf. Sie 
wollte für das Mobiliar liiche, er Mahagoni. Darüber 
zerbarst der drohende Ehestand, und zum üblen Ge- 
dächtnis daran gab man ihm den Namen Mahag'oni- 
Pcter, den er lebenslang ausgemünzt bekam wie die 
X'ension. Eortaji blieb er In der Erinnerung und im 
Juuggesellenstande mid verzog, als er nach des Va- 
iei'b Abscheiden sein Erbteil ausgezahlt bekommen 
liatte, in die nahe Kleinstadt, lebte hier, seinen aJt 
jungferlichen Liuuien immer mehr nachhäaigxvnd, iji 
zurückhaltendem Verkehr mit der einzigen verhei- 
r'ateten Schwester. 

Anfangs gelang es einigen \'eretellimgskünstlern, 
in den Vorhof seines Vertrauens einzudringen. Die 
(uzählteu (latin grinsend und schenkelklatschend am 
iUertisch oder iiei Familienfesten die lächerlichen 
Geschichten vom -Mahagoni-Peter. Er hatte eine 
Bibliothek, darin etliche französische Schiiftsteller. 
Das war (Jiund genug, hundert schlechte Witze zu 
reißen. lir spielte Klavier — zweifingerig, und man 

schüttelte sich vor T^achen. Im Wohnzinnner standen 
drei inecnaniscrie .Musikinstrumente unTl einige clii- 
ju'.sische Pagoden. Wenn er die Instrumente zu glei- 
cher Zeit Armeemärsche spielen ließ, mußten sämt- 
liche Pagoden die Köpfe schütteln. Man hielt sich 
den Bauch. In seinem Schlafzimmer hatte er eine 

- t'.vt-ite Wiege mit einem Dutzend Wicke]kindpu])pen 
vci Achiedener Nationalitäten. Er vei'stand mit ihnen 
zu agieren wie ein großer Diplomat öder wie ein 
Ivasperlspieler, nnd in ihren Gesprächen eclioten die 
jeweiligen politischen Differenzen mid Aktionen. 

Man konnte Tränen lachen. Nur über ein Ding 
knurrte man nnd konnte vor Aerger auf den Tisch 
hauen: er verlangte von seinen Besucheni,'daß .sie 
sich auf vier vei-schiedenen Matten die Stiefel rei- 
nigten. So hoch scliätzte er ihre persönliche Sauber- 
keit ein. Diese Bosheit gab seinem ernsthaften An- 
sehen dann endgültig den Todesstoß. 

Je mehr man ihn hänselte, verulkte und bespöt- 
telte, je mehr anonyme Briefe und ungezogene Kar- 
ten gegen ihn geschrieben wiu'den, desto mein- lebte 
er seinen Sonderliiig;slaunen. ünd da ei- unter den 

•■Menschen keinen Freund hatte gewinnen können, 
schaffte er sich zum guten Zwecke dei- Freundschaft 
einen Hund an. Dei' hieß Joli, war aber ein strup- 
pigxjs Vieh mid Weltverächter. Als Joli zwölf Jahre 
alt geworden war, starb er halbb'lind und lebenssatt. 
Ihm folgte Joli der Zweite. Der segnete nach einem 
Dezennium auch seine geruhigen Tage, legte sich 
/Tin und entschlief. Sein Erbe irät Job der Dritte 
an. Und der ilahagoni-Peter schrieb andachtvoll an 
seiner Hundechronik. Nicht nur seine Worte ver- 
staaiden die Köter. Sie waren mißmutig' und schwanz- 
hängerisch, wenn er trübselige Augen hatte, zogen 
eine hochmütige Nase, wenn er heiter war, bellten 
auf den Spaziergäjy^-en in der Nacht den Mond an,' 
weim der Freund und Herr den Pariser Einzugs;- 
marsch pfiff. Auf den schönen Briicken der Seele, 
die von den Gesetzen einer ga.r nicht schulgemäßen 
Psychologie getragen werden, verkehrten ihre wech- 
selseitigen Empfindungen und Träume geradezu 
menschenbrüderlich miteinander. Der Mahagoni-Pe- 
ter gewöhnte sich immer mehr, die Persönlichkeiten 
der beiden ersten unbewußt auf den dritten zu über- 
tragen. Der sammelte alle Tugenden in sich, errang 
neben der Liebe Verehrung, erhielt Sitz und Itat 
bei den täglichen Beschlüssen über die Art des Me- 
nü.s, der Unterhaltung, des Spazierganges. Er 
konnte die fette russische Wickelkindsuppe nicht 
leiden, sie wurde verbrannt. Der alternde Peter I)fe- 
kani allgemach eine ehrfürchtige Angst vor dem 
Innenleben der zivilisierten Bestie. Joli bestimmte 
Und regulierte die Einkäufe, ließ sich vom Inhalt 
der spärlich einlaufenden Briefe unterrichten, ge- 
riet in knuiTende Wut, wenn sem Gemütszustand 
auf die „Klosterglocken" gestimmt war nnd der Ho- 
henfriedberger anfing, von der .Walze m laufen. 
Der Schlachtei' mußte gewechselt werden, weil dei' 
Köter dureh eine fanatische Hungerkur zu verstehen 
gal;, (laß ihm der neue Geselle widei'Avärtig sei. Der 
jVIaJiagoni-Peter fand alles in der Ordmmg, regi- 
strierte jeden Fall, der nm- von fern an eine Be- 
tonung der hündischen Pei^nlichkeit eiinnerte, in 
der Chronik, räumte dem Vieh jede Aufregung aus 
dem Wege, jeden Aei'ger, jeden Schmei z. Unbedenk- 
liche Heimlichkeiten hatte er sich noch immer ))e- 
wahrt. Er verbarg sie wie ein Gefangener vor der 
Nas(i und dem Gesicht des Genosswi. Er schämt.e 
sich der kleinen Menschlichkeiten una versteckte .mc 

mit wahmvitzigcr Vei'SchlagenheU. Und oft in giX)tes- 
ken Nachtträumen brach ihm der Angstschweiß aus 
vor dem Tyrannen, den er als einen Bruder liebte. 

Das Besinnen auf <len Tod ließ den Mahagoni- 
Peter vor Angst erbleichen, nicht als fürchtete er die 
letzte Minute, aber der Gedanke an die Verzweiflung 
des verwaisten Tieres verscheuchte ihm jede lluhe. 
Er hatte sechzig Jahre hinter sich, und seit ^^ ochen 
wuchs das düstei'e Gespenst und verdtxikte ihm das 
letzte Fleckchen Welt. An einem Nachmitüi.g;o set;z-e 
er sich hin und machte sein Testament, vererbte 
allen Besitz dem Köter und spickte diesen letzten 
Willen mit allerhand Lamentationen und boshaften 
höllischen und himmlischen iVerwünschungen und 
Pi'ophezeiungcn, um das vernüjiftige Gesetzi, dessen 
Existenz er unbedingt witterte, m erschrecken. Da- 
rauf überredete er mit einigen Voi"spiegelungen den 
Quälgeist zum Besuch der Schwester. Der ging zwar 
mit, bezeigte ihm aber seinen Unwillen durch eine 
sehr gemessene Nachfolgedistanz. Als das Abend- 
brot verzehrt war und Joli das Haus nach Art unge- 
zogener Kinder durchschnüffelte, erklärte der Ma- 
hagoni-Peter seiner Schwester, daß er diese Nacht 
sterben wüi'de, bat sie mit träaienvollen Augen, den 
guten Hund einzuschließen, bis das Begräbnis und 
alles vorüber sei und dem Trauernden nie den Tod 
des Herrn anzuzeigen. Die Frau verwundeilö sich 
nicht, lachte nm- im Herzen íjjíer die neue Grappe 
des Bruders, wurde vielleicht auch zu solchei' Heiter- 
keit (hirch die nebelhafte Aussicht auf die Erbschaft 
vei'lockt und gab mit ernstem Gesicht das Verspre- 
chen. Peter nahm schnellen .Vbschied, als käme er 
noch einmal wieder, entwich aus der Hinterti'ü und 
schlich herzklopfend durch den Garten. Joli wurde, 
obgleich ,er die Zähne üetschte, eingeriegelt, und 
als er in der Mitternacht heulte, weil er lücht zwi- 
schen weichen. Kissen lag, belcam er Prügel. 

Am andern Morgen blieb Mahagoni-Peters Woh- 
nung V(!rschl0vssen. Brotfrau, Milchmann und Schlach- 
tei' satnipften nach kiuzein Wallen die Treppe ab- 
wäi'ts. Dmch den Vormittag schrillte die Glocke 
gräßlich und beängstigend. In der Jfittagspause kam 
der Schlosser. Dann fand man den Alten mit gefalte- 
ten Händen und stieren Augen im Bett. Vor seine;i 
Händen lag das Kriegsalbum mit Musik. Die Schwe- 
ster lief jammernd zum Krèisarzt, der Bruder habe 
sich vergiftet. Der Arzt, untei-suchle den Toten, hörte 
kopfschüttelnd die Geschichte vom Todansagen, 
konnte nur Herzschlag teststellen und schrieb den 
Schein aus. Am dritten Tage win-de der ]\Iahagoni- 
Peter begraben. Er mußte viele heimliche Freunde, 
gehabt haben. Der Ti'auerzug war schön, feierlich 
und glich einem schwarzen Bandwurm. Wer ihn sah, 
wm'de dringlich veranlaßt, gut von den Mensche)i 
zu denken. Als die Leidtragenden nach Haus kehr- 
ten, erzählten sie sich mit dein Unterton der Rüh- 
rung, aber schenkelklatschend die alten lächerlichen 
(U'fechichten vom Mahagoni-Peter. 

Unterdessen bekam Joli Hausmannskost und viele 
Prügel. Da ihm die Hi^idedemut fehlte, die man von 
einem diskutablen Köter verlangt, wurde sie ihm 
beigebracht. Und seine Herrin kam nach jedem 
Exei'zitium zu der Erkenntnis, ihm fehle die Er- 
ziehung. Man konnte es ihm nicht vergessen, daß 
(M' vordem sorglose Tage gehabt hatte. Nach eini- 
gen Wochen bezog die verheiratete Tochter der Er- 
zieherin mit dem Mann und drei Kindeni die gute 
Wohnung Peters. Joli durfte heimkehren. Sein Hera 
erschrak Ireudig und unsebg. Sein Los verschlim- 
merte sich. Die Erziehung wurde fortgesetzt. .\us- 
serdem prügelten die Kinder, weil sie selbst geprü- 
gelt wurden. Aber dann in der ersten Nacht geschah 
dem Hunde das Uebernatiu'liche, man kami sagen,, 
das Wunderbare. Es war nm die Zeit, in die vor- 
dem' der späte Abendspaziergang fiel. Der volle 
Mond stand hoch, da kam der Geist des Toten durch 
die Tür, ging von Zimmer zu Zimmer und an den 
Betten der Einschlafenden vorbei AVer nie ein Ge- 
spenst sah, brauch das Mirakel nicht zu glauben. 
Der Hund folgte ihm mit erhobener Schnauze, 
schwanzwedelnd und vor Freude leise wimmennL 
Der Mann wurde kalt vor Entsetzen, vergaß Zeit 
und Zusanunenhänge des Lebens und kam aus der 
Gänsehaut nicht heraus, so lange der Köter win- 
selnd bis in den grauen Morgen an der Korridortür' 
lag. Daß der Geist in der zweiten und dritten Nacht 
dasbis zur Lächerbchkeit abgebrauchte Spiel wie- 
derholte, kann nur Beweis für seine Echtheit sein. 
l\itsächlich beobachette der ^lann den Spuk durch 
die Luftkappe der Speisekanuner. Er wähnte deutlich 
an der melancholisch grauen Nebelgestalt die Bild- 
züge und Bewegungen des Toten zu erkennen, doch 
mag die Furcht bei der hanslwickenen Phantasie An- 
treiberdienste verrichtet haben. Jedenfalls ist die- 
Witterung des Hundes, der dem blassen Schatten wie- 
der wimmernd folgte, ein glaubwürdigerer Beweis 
für daíj Dasein des Spukenden. Als der nebelhafte 
Schein des Toten verschwimden war, öffnete der 
Alann die Tür. Hechebid stürzte das Vieh davoi^ 
setzte über den Marktplatz .und verschwand. Am 
andern Tag fand man ihn eingemihlt im Grabhügel 
des l\>ten. Wütend biß ei' um sici, als- man ihn 
verscheuchen wollte. Ein paar behei-zte und barm- 
herzige Knechte schlugen ihn tot 

AVen die Neugier nach den Deutungen der tiefe- 
ren Zusammenhänge dieser Geschichte plagt, der 
hätte sie aus den brennenden Gesprächen stillen kön- 
nen, cie bald darnach die Hirne und Herzi^a der 
Kleinstadt entzündeten. Für die Schildening der Er- 
eignisse sind sie unwichtig und würden nüchterne 
(üemüter, die sich zum Stolz der Klarheit dm'ch- 
g(irungen haben, auch zu weit in die obskuren Glau- 
bensbekenntnisse ck'i' vci'schiedensten Geister- 
f^ehersekten ablenken. 
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Vermischites 

TragijjÉkos Los'einer Schauspielerin. 
In lyoidi^^wcrden cierniiäniist die, Ijebsínseiniine- 

riin^on der " íragõdin Geiiövfeva Ward-erscheinen. 
Die Kílpsttém^diè oft mit Henry Irving auftrat und 

■sich vor längerer Zeit von der Bühne zurückgezogea 
hat, war eine der besten Shakespe^are-Darstellerinnen 
Englands. Nur wenige aber dürften wissen, daí.) sie 
fCTlieiratet war, und daß sie das Recht* hätte, sich 
Gräfin ku nennen. Der ;,Cri de Paris" erinnert an 
die romantische Geschichte ibror Heirat, die einst 
viel Aufsehen eiTegt hat. Die Ward befand sich als 
Mädclien von zwanzig Jahren mit ihrer MutteV iu 
Nizza, und die ganze Männerwelt scliwärinte für 
«die ivuffallonde Schönheit. Ein nissischer Sports- 
niann. Graf Guerl.)el, verliebte sich in sie, hielt um 
hre Hand im imd heiratete sie; als er aber nach der 
Hochzeit die für ihn unaugenehmo Entdeckung mach- 
te, daß die junge Frau keinen Pfennig Mitgift tesaß, 
ließ er die arme Genoveva sofort im Stich, indem er 
zynisch erklärtv'', daß nach deni russischen Gesetz 
dia ELe nicht gültig^íjíM, da der Zar zur Eheschließung 

eine Zustimmung liä^te geben müssen. Die Schau- 
(Spiclerin und ihre Mutier begaben sich darauf nach 
Petersburg, erhielten eii^e Audienz beim Zaren und 
legten dem Kaiser den FsjH dai\ Graf Guerbel wurtle 
.sofort aufgefordert, durcl\! eine neue Trauung die 
Angelegenheit zu regeln. Dipe zweite Trauung fand 
inter höchst dramatischen l^Imständen in "Warschau 

statt. Es waren za-lilreiche- Gä^t« !aus tícr höchsten rus- 
sischen und polnischen Arist4>kratie erschienen; die 
Braut aber erschien in Traiv'^kleidem. Hif Vater 
stand mit dem Eevolver in dl^V Hand an der Kir- 

■çhcntür. Nachdem der Geistlicli'^ die Ehe eingeseg- 
net h'att43, riß die junge Frau pVötzlich ihren Trau- 
ring vom Finger und warf ihn dl®™ Gatten ins Ge- 
sicht. Es war ein Skandal, wie ihn noch nicht 
wlebt hätte. Der Graf versclnvaij'd aus seinen &ei-' 
Ben imd starb ein paar JaJire spf^, von aller .Welt 
Vorlavssen und vergessen; die wollte nie 
seinen Namen führen . . . 

Ein archäologisches /»I a h 1. GanJJ im Alter- 
'um scliwelgte eine Gesellscl/aft vo" Archäologen, 

sicli vor einigen Jalu^ejri in Brüssel zu einem 
hl vereinigte. Das das dargeboten ward, 

war aus Weizen bereitet' worden, der im", alten 
Aegypten auf dem Halrn^ g^tajiden hatte. Man hatte 
die Weizenkömer in der einer ägypti.sch'en 
Pyriunide ^funden. Trotz ihres höhen Alters sollen 
sie ein vorzügliches und schmackhaftes Brot ergeben 
haben. Zum Dessert ^hörten Aepfel, die aus der 

Der „Bauch von Paris" stirbt aus.. Es 
gibt keinie dicken Bäuche mehr in Paris — zu die- 
sem Ergebnisse ist ein Mitarbeiter des „Gaulois" 
g«ikommen, der die Pariser Menschheit auf ihre Lei- 
besfülle täif be&onderer Aufmerksamkeit beobachtet 
hat. iJei" „Baiich von Paris" stirbt ab! Noch vor dem 

rank: Typus Meline und Dßschanel. Woher schreibt' 
sich dieser Wechsel der Pariser , Physis ? Der Sport, 
dessen Pflege auch in Frankreich" tätlich zimiinmt', 
ÜOT verdorbene Magen; der, wenn ma7i dem Spotte 
der modernen französischen Satiriker .glauben daai, 
tein^ie z^, modernen fraaizösischen Nationaleigen- 
türalichfceit geworden ist, die ajistrengenden moder- 
nen Tänze, 'wie der bewußte Taaigo^ die gelK)ren0 
Todfeinde allen Embonpoints -sind, schließlich die 

; Hast und Aufregung des modernen Lebens "rdas alles 
mag zusammenwirken ;und'def laaigen Rede kui^- 
zer Sinn ist für den Mitarbeiter des Pariser Blat- 
tes, daß die französische Basse in einer richtigen 

■ Umbildung begriffen ist mid aus einem behaglich 
g'ösättigten Volke zu einem nervösen wird. Frühei' 
hatten es die Sozialisten bequem: sie konnten die 
Gesellschaft in zwei Klassen einteilen, in die mit 
den ^cken imd in die nnit d,en dünnen Bäuchen. Das 
ist ©in Bonmot von vorgestern. Auch untei- den Bäu- 
cht3in herrscht völMge Gleichheit. 

i Die «Deafsche Zeitung» ist im Einzelverkauf 
i in Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zoitunps- 
I Agentur), Rua S o. Antonio N, 84, in der Nälie 
i des Largo do Rosário, zu haben. 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

ffir Deutschland, Sao Paulo 
vom 8. Juli 1918. 

'3B«fTeriättf<r auf itv 9ai>eU 
3luf bin ffinDáffnH in Umgfgeni tion «crlin fonn mcn iffet oftiiiol« Sstirefer bifur 
nnwn Spottatt fe^en, 6ie, SÖSalferfc^ii^e an òeii P&ín, eint 9Irt JJubttftnnge in ètn §nnben, 

, auf bfn SJfKen entloflgglcttcn. 

j-Ascli'e Pompejis ans Tageslicht gefördert worden | Krieg« waren die Boulevai-ds von zahlreichen wohl- 
i waren. Und das „jüngste Gericht" — wenn man es ' Iwleibten Herren belebt, heute sind die mageren in 
so nennen kann — war der Wein. Er war nämlich j dor erdrückenden üeberzahl. Das gilt für die Masse, 
nur einige sechshundert- Jahfe alt. Man hatte ihn das gilt für die hervoiragenden Persönlichkeiten. 

Die ITihrendep Franzosen von heute sind schlank und 

I Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 748 
London „ „ d 6 „ 45"/»» 
Paris „ ^ „ 596 „ 604. 
Wien 635 
ÍSçüalterkiirsedes Banco AllemHo Trans- 

allantico, São Paulo 
vom 8. Juli 1913. 

in einem Gewölbe zu Corinth gefunden.- 

Berlin. Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
46 
69ß 

Sicht 746 

636 

)' 
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Tneairo tasino. 

Empreza:]tPaschoal Segreto. 

Diraktion: Affonso Segreto. f 

HEUTE HEUTE 

1"! 
Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 

gramm. 

Preise der Plätze: 

Frizas 15$; Camarotes 12$; 
nmerierte Stuhle 5$; Stühle 

I. Ranges 4$; II. Ranges 3S; 
Galeria 2$. 

Eârdiuni l*oij1lieama Thealro flnnicipal 

Heute Heute 

and tägt^b die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten, 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films, Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Voi'stellunireD in Sektionen 

S. Paulo 

Empreza Tbeatral Brasileira 

IHr^ktioii Luiz Alonso. 
South-Ameriean-Tco-. 

Mi 
o 
O 
o Offizielle Saison 1913 

Gastabende des ersten Heldentenors der Hofoner zu Berlin, Königl. Preussisch. Kammersängers 

Anfang pünktlich S'/« Uhr 

Dr. 
Rechtsanwalt 

Etabliert seit 1P96 
Sprechstunden v. 19—3 Uhr 
RuaQuitaiida 8,1 .St., S.Paul-) 

Stuhl 600 rs. 

Haut« I Heute 

kieié-forslellDDg 

Gänzlich neues reich haltigeff Pro- 
gramm. 

Preise dnr Plätze: 
Sonntags rnid Feiertags 

GrosJfe Matlnées 
mit aen letzten Neuheiten , tipi Prizas (posse) 12(000: camarotes 
Verteilung von Süssigkeitea an I ipnBse) tntOOo; deiras de la 

die Kleinen. SjOOO; entra 2| : galeria ISflOO 

nnte dem Zentrum, unmöbliert, 
an .nlleinsteheTide Dame billig zu I 
vermieten. Rua Senador Quei-! 
roz 11, S. Paulo. ii2.55Í 

eri Gouvernante FrüDDIlorH 
welche Deutsch, Arithmetik und 
Geographie unterrichtet, gesucht. 

welches kochen kann, als Stü'ze 
der Hausfrau für eine kleine Fa- 

Referenzen verlangt. i Rua Araújo ^ milie Besucht. Adresse zu erfrag 
No. 7, 8. Paulo. 3229 in der Exp. d. Ztg., 8. Paulo.' 

Star Tenor der Metropolitan Opera zu New York. 

Vierter Abend, Dienstag, den 8. Juli: Internationaler Liederabend 

A Proposal von Mary Turner Salter (englisch); I am thine von Max Liebling (englisch); Lin- 
denbaum von Schubert (deutsch); Gib mir Dein Herze von H. Hermann (deutsch); Arie aus: „Der 

I Rosenkavalier" von Richard Strauss (italienisch); Meine Seele, von Gunkel (deutsch); Gib mir Dein 
Herze von A. v. Fielitz (deutsch); Frühlingsfluten von S. RacMmaninof (russisch); Russisches Volks, 
lied von 8. Rachmaninof (russisch). Traumerzählung aus „Manon" von Massenet (französisch); Der 
Sieger von H. Kann (deutsch); Unterm Mandelbaum von V. Holländer (deutsch)i; Traum durch die 
Dämmerung von Richard Strauss (deutsch); Am Rhein und beim Wein von Fr. Riess; Tu es o sol 
von A.; Nepomuceno (portugiesisch). 

Der Vorverkauf dor Bi'lets ist eröffnet im Hieatro Munizipal und in der Loja Flora v. Fran 
cisco Nemitz, Praça Ant. Prado 9, S. Paulo. 

Preise für den einzolnen Abend: Frizas e Camarotes la. 100$, Camarote Foyer 40$, Camaro- 
tes 2a. 30$, Platea la. 15$, 2.a 12$, Balcon la. 15$, Cadeira Foyer ia. e 2a 10$, 3a. 8$, 4a ö$, Ga- 
leria numerada 4$, Amphitbeatro 3$. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten 

i Dr, Henrique Undenberg 
[ BpeziaHst 2998 
rflher Assistent an der Klibiu 
von Prof. Urbantsohitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa 
Sprechstunden: 12—2 übr Rna 
B. Bento 33. Wohnuns: Rna Ba- 

bara 11, 8. Panlo 

Mechaniker 

möglichst gelernter Gürtler für 
sofort gesDcbl 
Scheel, Wamecke&Cia 
Raa Direita Nr. 9, S Paolo 3238 

Poços de Caldas 

_ ^ Iviift- land Hölnenkurort = 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 120C m über dem Meeresspiegel ; 

Radioaktire Schwefelhait'geThermalquellen4ß®c. : Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen; Schöne Ausflüge; Monat Mai sehr empfohlen ; 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

mr 
mit t>eparat Eingang, zusammen 
oder getrennt zu vermieten. Elek- 
trisches Licht und Dou 'he-Bad im 
Hause. Bond vor der Türe. Rua 
Tusyassu Nr. 15, S. Paulo. 3 40 

Gesucht r' 
per sofort ein Brotausfahrer und 
ein Teigarbeiter.,Padaria Berlim', 
Rua General C. de Magalhães 32, 
8. Paulo. 3-.'51 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da. Empreza. === 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20»/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension i0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etabissempnt : Radikale Behandlung von 

Sjphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trfnk-Kur 
ÍPÜÍIülíliSflnilDn' Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisohen, rtaenmatisohm «IBnilldinililUHCU ■ u. pseudorheuniatischen Affektionen der Gelenke. Muf.keln, Sehnenscheiden, 8dildm- 
beuu) e o ; bei typisci er Gicni in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
yentivkur ; bei Hart gries u. Harnsaid; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohn« 
Luml)ago); bei traumat'schen Gelenk- u. MuskelaffeKtionen; bei chrdfiischen Katarrhen der versai«- 

densten Schleimhäute; b^i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritifl. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melboramentoa de Poços de Oaldas» 
Direktor; JoséJ. Pifif«r 

I Âiistro - AmericaDa 

.DiiMilliPlii-Ecsdliiilnll Ii Mesl 
Nã cIi s t e A bf ah r ten nach Europa 

Francesia 28. Juli 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Columbia 22. Juli 

Der Doppelschrauben- Dampfer 

Laura 

geht am 13. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 10.5|000, 
Ne'apel u. Triest Frcs. 2(<l und 
5 Prozent Reaierungssteuer. 

Der Dampfer 

Francesca 

geht am 23. Juli von Santos 
nach Rio, LasPalmas, Altieria- 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Al-neria 105ÍOOO, 
Neapel u. Triest Pres. 200 und 
5 Prozent Regierutigssteuer. 

i^oeljcn er«eh erien 

(in ^Mravur) 

H. ROSENHAIN 

Rua de Sáo Bento No. 60 

=— SÃO PAULO —— 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorC Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rom hau er Comp 
Rua Visconde de Inhanma 84 Rua Augusto "evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Gíordíino & Coinp., Largo do Thesouro i, S Paulo 

47 
Migue* Pmoni 

Rua Sao Bento 47 — 8. Paulo 

Hotel Förster 
Raa Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 
Spezialität von heate: 

Linguado cosido molho olandesa 
Frango com molho parrto« 
Entracot à Pro'vencial 
Talhiarini al gratin 

Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Pie saufschlag 

auf das Verlangte. 

welc'ie jahrelang in grösserem 
Hotel als Cherin tätig wnr, sucht 
Stellung Off. unt. „Hotelköchln" 
an die Exped. d. Ztg., S. Paulo, 
erbeten. 3-2 r4 

Os-isrina.! Otto" I 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinell für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kuhlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampíbackôfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: 

Hello Horizonte « Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEüvO 

Roa 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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Deutsche Zeitunjr — Dienstag, den 8. Juli 1913 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JBicrc? 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas müder als TEUTONIA 

BBAHMA-PILSENER - Spezialmarke, heU 

BRAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOGK - dunkel Münehnertyp 

BKAHMA-POBTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: BRAHUHIMA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

guaSaSy - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel! 
Licíerving ins WosteuLfirei. 

Telephon lio. III Caixa do Correio No. ISãO 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. j 

(Ppezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 

1 lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Mögen-, Einseweide- n. 
H^^nrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blenuorrhagie 
An^endujg von 606 nach dpm 

j Verfanren des ProfepsorsDr.Ehr- 
' lieh, bei dem einen Kursus absol- 
I viertn. Direkter Be-iug des Sai- 
i varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias í?0-B. Tcle- 

i fon 1649. Konsultorium: Palacele 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira Joào 

■Ufredo. Telefon 2(W0. 
Man 8 p ri ch t D j li t s c Ii. 

Isiü - 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für JexSmann. 

Hervorragendes Erfr schungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentiierter Extrakt, sehr ausgiebig, doshalb iai Gebrauch billig. 

L'teratur über ISI3-VITALIN durf-h ,,TSIS" Laboratorio chimico, Indayal. 
Est. Sta. Cathariiia. -- Zu haben in allen Apotheken u. Drogenhandlungen, 

Gosc! äftliche Auskünfte über ISIS-YlTALIN durch 

Marca REGISTRADA s. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

. H. 2,MSI. 

„ 2,tlil,072 

joséF.TMinaii 

O □ O Konstruktor □ □ □ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Nenbanten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton •- - - 

Pläne - - - - 

§ KostenaDScbläge gratis 

Die London à Uscasblre FeBBTTerslctiBrangs- 
ßBSSllSCbaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
VeiBiiherungen auf Gebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in Säe Paulo: 

ZgrreBner. Btlow i C9„ Rm d« S. Bato 81, 

LG. 

(Banco Germânico da Anrierica do Sul) 

Kapital 20 Millionen Marie. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303. 

piliale Rio de Jaoeiio :: Raa Gandelafia 19. 21 

■ "   Die Bank vergütet folgeiidc Zinsen:     

Zar geil. ßeaciitüDg! 

! Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 

' cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch^ Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 

' nerstag riieine Sprechstunden 
' abhalte. SJtl 

' Sehmidt: 
' Deutscher Zahnarzt 

l>r. J. JBritto 
Bpezialarzt für ff uBen>Er- 
hrankungen. Ehemaliger 
tVssistent-Arzt der K.K üni- 
iorsitäta - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Kliniken vonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista Sl. S.Paulo 

Diese Gcsellschait verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Treisen 

folgende Baumaterialien: 

Ml !i, ÍÉ. eiiã lies. Eméii' Mjir BeMaiii 

AotK-Kalk und gelöschten Kalle von der/ianco Uniao 

la. Qualitäi! Zement Marke Salona (Spalaio) la. Qualität! 

Dach-, HoM- und Fai2-EieQ3l, gspröista Ziegel 

Bureau; JLargo da Sé 2 

■/ 

Lqger: 15«a C(:>iisolação 

S  ^  

ÍÍLhhii lyyuy iium.«»...»....,. H.H. 

ilio de Janeiro Caixa Poslai 191 

Natloae gewalzte 

Maiinesmann-Stalil-Mufieorolire 

aut Depositen in Kontoliorrenl . 

> » aut 30 Tai^e .... 

« » auf (JO Tas« .... 

» » auf 90 Tage .... 

J[n ,,Conta Corrente 
bis 50 Contos de Reis . . . . 

O 0 Vo jährllcii 
0/ 3% 

4 7o 

6 7o 

4 /O 

75-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zalinarzt 

Rua S. Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 

2986 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlicü, auf 80 Atm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so gross 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — L#:hte Montage. 

Mannesmann - Stahlrohr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Das entschwundene Wien. 
^'c)ü Eugcnie H e n i s c h - Da rl a n g in "W ioii- 

Dornhach. 

Mail naimto es „Alt-Wien". Ein Wort, das' ('iiic 
gesell ich tlichc Berechtigung- liat und mählicli Sym- 
bol uiid Stil wurde. Gewiß, der alltägliche Gebrauch 
hat ilini sclion viel Duft genoiiitnen, und viele; die 
e.-: im Muiule führen, ahnen kaum mehr eine Ver- 
biudiuig; mit dem Vergangenen. Das alte Wien ist 
(las lol(i \\'ien, das gewesene, das nie mehr kommt 
und mit dem täglielieii Markt des Lelxins nichts 
inehr zu tun hat. Es ist nicht mehr. Das sagt alles. 
Kf&te lebiMi noch, aber auch sie sind schon am Ver- 
siiiken. „Alt-Wien" ist nicht ehie wieder aufgenom- 
mene ^iode, nein, es ist der Seelenzustaiid einer 
Stadt, den man nun wieder in künstlichen Symbo- 
len und ästhetischen Bruchstücken als Erlebnis auf- 
lufen will. Es ist (üe Selinsueht nach einem frülie- 
ren Empfinden, nach vergangenen Gemütszuh äii- 
<len, nach einem Gesiimtgefühl des Lelxjns, das es 
nicht mehr gibt. Leider besfeiht heute schon ein 
geseliäftsmäß-iges Gewerbe, das mit Alt-Wien Han- 
del treiM und niiissenhait Eälschuiigen und Fabrik- 
ware unt'er die Menschen bringt. Das i5t eben nicht 
Alt-"Wien. 

Das echte ist viel /.u ernst und auch im Humor 
zu gemüthaft, um gewöhnlich zu werden. Nur das 
uiKichte wiixl populär. 

Die dahineilende Zeit uimnit von uiisereui lieben 
AMen viel Altes und Elu-\v,üi\liges, mit fort, und es 
verschwindet langsam eins um das andere, das noch 
aus vergangenen Tagen iii das helle Heute liinein- 
i'agu Und allemal geht auch ein Stückchen ilär- 
cheii mit verloren, das da h'gendwo genistet in einem 
luuwjligen Häuschen, in d(;m traulichen Winkel eines 
stillen Hofes, wo der Brunnen von Holhinderbüsclien 
umblülit war, hi einem »;ngen, schlumniernden Gäß- 
eiu oder in dem kleinen wackeligen Giebel, aus 

desi«n Fenster man vor langer Zeit noch die wei- 
chen Linien des Wi(Mier Wa'des erblickte. All das 
vei'schwmdet langsa.m. Wien wird imlner größer, 
die Straßen breiter, die Plätze freier, und die Häu- 
sei' wachsen in die IIôVkí, weil sie von der Breite 
hergeben müssen. Weit, weit hinaus dehnt sich das 
Häusermeer und versclilingt Gärten und Wiesen und 
F(>ldfcr in seinem Wachstum. Bald reicht es bis an 
den grünen Wald, wo im i^^'üliling der Kuckuck iiift 
und der Himmel wie eine l)laue Kuj^pel sich wölbt. 
Das Leben wird hastender und lauter, ein wenig' 
scharfe Kulturluft aus der neuen Welt da drülien 
im Westen über dem Ozean weht auch in unserer 
Stadt und vertreibt allmälilich den Zauber der Wie- 
nei' Freude und Einfachheit, des Intimen und Her- 
zeiiKwarmen, das friilier unser (ugeii. war. All das 
ist nur mehr Erinnerung', Legende, Mytlios'. Das 
alte Wien .... Ein schönes, längst entselnvunde- 
nes .Märeheii, von dem wir uns' gerne erzählen las- 
sen. dessen Innigkeit uns leise a.urührt. Das alte 

— es ist nicht so wie in gewissen Theater- 
spieleii und Operetten, és ist kein gestelltes leben- 
des Bild oder ein reizendes) Kostümfest. Acli nein! 

— Alt-Vrien ist Tradition, warme Menschlichkeit, 
schenkende Lebensfreude, ^lusik und Gläserklirren, 
aller -auch Schluchzen und Sterben. 

Und es ist einer, der davon ganz besonders gut 
erzählen kann. Er nimmt uns an der Hand und lüliil 
uns in ein Traumland. Er spriclit uns von Men- 
schen und Ereignissen, die an ihm selbst vomber- 
gingcn, von längst Gestorbenem und Verklungeneni, 
das auch er nur aus der l^rzählung' Tceiiiit, er führt 
uns in der alte-Ji, kleinen, traulichen Stadt umher 
und nimmt uns mit hinaas auf Basteien und (Uaci.s. 
^^'iener Creselligkeit und Wiener Humor erweckt er 
wieder, erzählt Gescliiehten von längst gestorbe- 
nen Menschen, alten Häu.sern und Straßen und zeigt 
uns, wie es damals war. T<Yanz Gräff:'r ist einer der 
wenigen (Jlironisten von „Alt-Wien". Er mirde am* 
(). Juni 1785 in Wien geboren und war Bibliograjih, 
BuchhäJidler, Literat, Journalist und Antiquar. 
Einige Zeit stand er im Dienste des Grafen St. Leu 
(Louis Napoleon), dann wiu'de er Bibliothekar d(>3 

'Fürsten Liechtenstein und des Grafen Harracli. In 
späteren Jahren kehrte er zu dem Beniíé seines 
Vaters und seiner Vorfahren zuiück. Ei' wurde Buch- 
händler. Aber es ging schlecht mit dem Geschäft, 
und er verlor einen Teil seines Vermögens daran. 
Und doch war er ein begabter und gTÜndlicher 
Mensclil AVas er über Oesterreich und Wien sehrieh, 
galt ehist als einzige Quelle, und seine Memoiren 
\\arcii eiiu; Gräffersche Spezialität. Hierher gehö- 
len auch die feinen ,,Dosenstückc", ..Wiener Kurz- 
weil", „Wienei* Lokalfresken", ,,Josefinische Km-io- 
sa", „Die Heiden dea Tages", „Schatten der Voi-- 
zeit", „Historische Unterhaltungen", ,,Eomantische 
Vignetten"', „Klios Kuriositätenkabinett". ,,raanta- 
sien über Geschielit-e und Philosophie" imd noch vie- 
les andere. Durcli die Herausgabe der sehr ^ve,rt- 
Völlen .jOesterreichischeú National-Enzyklopädie" 
hat er sich ein bleib(;ndes Verdienst erworben. 

Wenige liaben damals so reiche Kenntnisse auf 
dem. Gebiete der alten und ältesten Bibliographie 
imd Handschiiftenkunde besessen wie er, und vor 
allem gab es nicht viele, che so feine Sammkninstink- 
tß und eine so zäjiliche Liel» für das Gewesene, Alte 
und Tote tewdesen wie dieser Mann. In seinem in- 
nersten Wesen wai' er aber ein miglüekliclier 
Mensch. Sorgen kamen dazu, zerbrochene Hoffnun- 
gen und vieles, was Schatten über sein Leben warf. 
Er spürte die langsame Veraimiung. Ein Teil der 
Uterarischen .Arbeit wm'de Brotarbeit, wobei man- 
ches an Glanz und Fnnide verlor. Es' wau ein schwe- 
res Alter', wo die Sorge und die Enttäuschung Stunde 
an Stunde schmiedeten. 1849 warf ihn ein Schlag'- 
anfall aufs Krankenbett. Er wiaxle nicht mehr ge- 
sund. Sein Geist blieb umnachtet. Der damalige 
Bürgermeistei- von 'Wien, Dr. .lohaiin Kaspar von 
Seiller, veranlaßte seine Ueberführung ins 'Versor- 
gungshaus nach St. Marx. Er starb im IiTenliaus, 
(57 Jahre alt. Es wai" in den ersten Oktobertagen 
den .Jahres 1852. im tiniben Herbstwetter übergab 
man sein irdiscli Teil der Eixle. Einige Schriftstel- 
ler und '\'^(irtreter des Wiener Buchha,ndels standen 
an seinem Sarg. Franz (iräffer war ein glückloser 
Mensch. Er liatte voui kleinen Elend reiehliell (!r- 

halten, das immei- am liebsten zu niedergehenden | 
.Menschen kommt. Nicht das große pathetische I.eid. ' 

In vielen, viiden Bändclien hat er uns seine Auf- | 
Zeichnungen liinterlassen, die uns von der Vergaii- 
genhcit sprechen, und dei'en Zauber unser Herz be- 
wegt. Hören wir ihm mm zu: 

E i n (Í W i e n e r S a g' e. 
Die Oheime waren von jeher etwas anrüchig'. 

Frage man nur die Nei'fen! i-'rage man nur die Nich- 
ten.^ Zwar mit Nichten mit nichten so arg, so wie 
Tanten l>ey Neffen stets in etwas liesserem Ruf als 
bey Nichten. Es erklärt sicli billig. Und wie erst 
mit Vormündern. 

Bleiben wir bey einem Herrn Onkel stehen! 
Wie es noch nicht am Thury, sondern noch im 

Siechenais hieß, hatte da ein (hikel ehi Haus, und 
sein Neveu wxihnte bei ihm. 

Der Neveu war seit einiger Zeit sehr zerstreut, 
vernachlässigte seine Arbeit, vernachlässigte den 
Onkel selbst und stand oft stundenlang: am Fenster 
und gaffte. Der Oheim kam bald dahinter; denn 
(uiieA Tages entdeckte er im Hause gegenüber eine 
Jungfer, welche ebenfalls stundenlang am Fenster 
stand und gaffte. 

Diese Jungfer war wirklich eine Jungfer, ehrli- 
cher Leute ehrliches Kind, ein Grundkind; es war 
nichts an ihr auszusetzen, selbst das stundenlange 
Gaffen nicht; aber "sie war eine arme Th-aut. Der 
Onkel sagte: Nein! 

Die Jungfer aber und Yler Junggeselle sagi-en ins- 
geheim : Ja! oßöchoü nur mit den "Augen, was« ge- 
wiO sehr solid war, aber voraussetzte, daß wenig- 
•stens: das unschuldige Gaffen nicht unterblieb. Dieses 
Gaffen jedoch von Seite der Jungfer dauerte oft 
noch fort, wenn aucli der Neffe nicht mehr am Fen- 
,'ite,r fitaiid. .\lles aber hatte der Herr Onkel genau 
observieil. 

Eines TagesJ hatte dei- Neffe in die Stadt zu ge- 
ben. Er wai' schon eine halte Stunde fort, und die 
.lungfer süind noch immer am Fenster. .Ja, e.-s wurde 
10 Úhr, 11 Uhr, Essenszeit, und noch immer stand 
die Jungfer am Fenster, und der Neveu war noch 
immer nicht zu Hause. 

Der Herr Onkel setzte sich also allein zu Ti- 
sche. Es war ein Fi-eytagí, Er verzehrte seine Bier- 
suppe und sein schweinernes Schnitzel, denn er war 
ein Eklektiker in Kirchensaclien, vielleicht auch ein 
heimlicher LuÜieraner, die eben damahls auch am 
Thurv auftauchten; er verzehrte auch seinen schwar- 
zen Wecken und trank sehie ehrliche Halbe Zwei- 
pfennigwein, und heß es sich schmecken. Zuweilen 
aber stand er auf, ging ansi Fenster, und sielie: die 
Jungfer stand noch immer am Fenster. Er schüt- 
telte den Kopf, dann den Itouch vor Lachen über 
die Thörinn, und machte ehi kleines Schläfehen, was 
damahls der schwarze Caffeh war. 

Alsi er ei-wachte: die Jungfer noch immer am 
Fenster. Er bewunderte dero Standhaftigkeit, ärgerte 
.sich aber, und zwar etwasi ängstlich über den noch 
immer nicht zurückgekehrten Untervenvandteii. 
.Ulein es Avurde Abend, es wurde Nacht und wieder 
Morgen; der Neffe war noch immer nicht da; die 
•lungfer war iiocli immer am Fenster. 

Tage fingen jetzt an zu vergehen und ^^"ocllen r 
es wai- ebenso. 

Nun aber kam ein Bothe mit einem Briefe aus 
dem benachbarten Markgrafthum Mähren; <lcr klärte 
alles auf. 

Die Jungfer hattS in diesem Markgrafthum eine 
schöne Erbschaft gemacht. Sie setzte den Jung- 
gesellen davon in iCenntniß, und Beyde gingen ge- 
meinsam in das Maikgraithum hinüber, blieben auch 
gemeinsam und machten sich daselbst ansässig! Sie 
verfertigte Hauben, und er verfertigte Haubeu- 
stöcke; und befanden sich Beyde sehr wohl in die- 
sem Familienzustande.- Sie, wie sie noch ledige .lung'- 
fer war, liatte ebenfalls Hauben verfertigt, zu der 
Zeit, wo der ledige (resede am Feiistei' selbst den 
Hauhcnstock gemacht. .\n dem Tage aber, da sie 
aufgebrochen war nach dem Markgrafthum, "hatte 
sie ihren einzigen Professionshaulxinstock recht zier- 
lich herausgeputzt mit ihren eigenen leibliehen Klei- 
dungsstücken und ihn sehr geschickt hinpostiert an 
das Fe.iister, die Vorhänge*ein klein wenig darüber 
gezogen, und so stand sie zur Untei'haltang für den 
Herrn Onkel Tag' und Nacht am Fens'er. 

Am Thury existiert noch heut zu Tage das-'Haus, 
heil'end: „AVo die Jungfer am Fenster stellt."' Nach 
einer andern ^'■ersion wird es auf den .Michaelbayri- 
seilen (irimd verlegt und genannt: „^\'o die .Jung- 
fer zum Fenster hinaus sieht." Diese l^nenmmg' hat- 
aber gar Manches gegen sich. Wie wirtl es einem 
Haubenstock einfallen können, Tag und Nacht zum 
Fenster hinaus, m schauen. 

AVas es mit dem Herrn Onkel weiterhin für ein 
Bewandtniß hatte, das kümmert uns gai' nicht. AVir 
sind mit iinsren eigenen zwei Hei'rn Onkeln selbst 
sehr i'ibe] angekommen. A^ielleieht war er so klug', 
in das Alarkgraftlium i'iberzusiedeln, um daselbst 
Gänse und Hühnei' zu mästen fin". seinen Xeffen luid 
seine Neffin. 

(Scdduß, folgt.) 

Ein junges Genie.. Ein kleiner .Junge watet 
an einem ki'ihlen Tage fortwährend im AVasser 
herum. „Junge," sagt ein vorübergehender Herr, 

wirst dich gründlich erkälten-" — ,,Das isf,^ 
|ja gerade, was ich will; wir müssen übermorgen ein 
/langes Gedicht in der Schule aufsagen, und wenn 
ich heiser bin, dann koninie ich nicht dran." 

Empörung. Zahlkellner: „Entschuldigen Sic, 
Hei'r Süffel, Sie haben mir versprochen, die mir 
schuldigen fünfzig Mark am kommenden Ersten zu 
zahlen. Könnte ich nicht schon heute darauf einen 
kleiiien Vorschuß haben?" — „Unerhört! Jetzt wh'd 
man schon gar von einem Zidilkellner angepumpt!" 

I? a d i k a 1 k u r. Frau: „Männe, so'n Pech Eben 
hab' ich das Kleidchen von unserem Kleinen gewa- 
schen, und wie ich's ihm wiedei' anziehen will, da 
ist's ihm zu klein gc.v'orden!" — Mann: ,,Na, da 
wasch doch den Kleenen ooch!" 

Teurer Kauf. ..Na August, wat kost' dir denu 
ejentlich deine Uhr'.'" - „Sechs AVochen Gefiing- 
nis." 


